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Expedition: Herrenſtraze Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Behelangn ar die Zeitun 2 hi 


— 28 u rende 


welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Nr. 230. Mittag: Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
47. Sitzung vom 17. Mai. 

11 1 Am Tiſche des Bundesrathes Hofmann, Burchard, Tiede⸗ 
mann u. A. { 5 

Die Verhandlung über die Zölle für Eiſen und Eiſenwaaren 
wendet ſich heute der lit. b. der Poſition 6 zu: ſchmiedbares Eiſen (Schweiß. 
eiſen, Schweißſtahl, Flußeiſen, Flußſtahl) in Stäben mit Einſchluß des 
faconnirten; Radkranzeiſen: Pflugſchaareneiſen; Ed: und Winkeleiſen; Eiſen⸗ 
bahnſchienen; Eiſenbabnlaſchen, Unterlagsplatten und Schwellen 2 Mark 
50 Pf. für 100 Kilegr. (ſeit 1877 zollfrei, vor 1877 2 M.) 

Abg. v. Wedell⸗Malchow zieht feinen Antrag auf Herabſetzung des 
Zollſazes von 2 M. 50 Pf. auf 1 M. 50 Pf., wie alle ſeine weiteren An⸗ 
träge auf Reduction der Eiſenzollſätze zurück, da ſie nach der geſtrigen Ab⸗ 
ſüümmung über den Roheiſenzoll ihre Grundlage verloren haben. 

Dagegen werden zwei Zuſätze zu lit. b. beantragt 1) von den Abgg. 
Klügmann und Schlieper: Schwediſches gewalztes Holzkohleneiſen von 
135 mm bis 15 mm quadrat und rund und von 6 mm > 4 mm bis 
35 mm x 14 mm flach frei. 

2) vom Abg. Delbrück: Schmiedbares Eiſen in Stäben für Kratzen⸗ 
350 Mate gegen Erlaubnißſcheine und unter Controle 100 Kilogramm 

„ ark. 

Abg. Delbrück: Eine Petition von Kratzendraht⸗Fabrikanten aus Weſt⸗ 
Taler ſtellt vor, daß durch die lit. b. der Poſition 6 ihre Lage gegen den 
früheren und beſtehenden Zuftand weſentlich erſchwert wird. Sie brauchen 
nothwendig ſchwediſches Stabeiſen, um den für feine Wolltratzen erforder⸗ 
lichen Kratzendrabt herzustellen; aus inländiſchem Material iſt das unmöglich. 
Wenn ſchwediſches Stabeiſen einem Zoll von 274 Mark und Drabt nur 
einem Zoll von 3 Mark unterliegt, ſo befürchten die Petenten mit vollem 
Recht, daß es ihnen nicht möglich fein wird, mit dem ausländiſchen Kratzen⸗ 
draht ferner zu concurriren. Die Petenten wünſchen daher Theilung der 
Poſition Draht im Tarif und für Kratzendraht oder vielmehr für Draht 
unter einer gewiſſen Stärke einen erheblich höheren Zollſatz, ein Wunſch, 
den ich mir nicht anzueignen vermag wegen der Rückwirkung einer ſolchen 
Erhöhung auf den Eingangszoll für fertige Kratzen und vielleicht noch weit 
darüber binaug Dagegen kann man den Petenten auf dem einfachen und 
früher in ähnlichen Fällen häufig betretenen Wege gerecht werden, indem 
ihnen geſtattet wird, gegen Erlaubnißſcheine und unter Controle Stabeiſen 

u einem Satz von 50 Pf. für 100 Kilogramm zu beziehen, wie dies bereits 
rüber ihnen geſtattet war. Die Fabrikation des feinen Kratzendrahtes iſt 
eine relativ nicht ſehr alte und es hat viel Mühe und Zeit gekoſtet, bis ſie 
den Draht für feine Kratzen zu liefern im Stande war; daher von 1834 
bis 1854 den Fabrikanten der ausländiſche Kratzendraht theils zur Hälfte, 
theils, und zwar überwiegend, zu 4 des tarifmäßigen Zollſatzes auf Er⸗ 
laubnißſcheine gegen Controle zu bezieben geſtattet, alſo das umgekehrte 
Verfahren befol t wurde, wie das von mir vorgeſchlagene. Mit dem Jahre 
1856 fiel dieſe Begünſti 1 7 fort, weil mit der Entwickelung der inländiſchen 
Fabrikation das Bedürſniß einer ſolchen wegfiel. Ein zweiter Vorgang für 
meinen Antrag iſt der, daß die betreffenden Fabrikanten, jo lange die Ein: 
gaagszölle für Leder eine erhebliche Höhe hatten, ausländiſches Kratzenleder 
u einem niedrigeren Zollſatz beziehen durften. Mein Antrag iſt alſo voll⸗ 
Händig durch die frühere Zollgeſetzgebung und Verwaltung gerechtfertigt, er 
enügt den Intereſſen der Betheiligten und überhebt uns der Nothwendig⸗ 
eit, eine für die Zollabfertigung nicht erwünſchte Theilung der Poſition 
Draht und eine aus anderen allgemeinen Rückſichten noch weniger erwünſchte 
Erhöhung des Ne mag Sr Au beſchließen. } y : 

Commiſſarius Geh. Rath Burchard: Der vorliegende Tarifentwurf iſt 
als ein Ganzes anzusehen, in dem die bei feiner Vorberathung ſehr aus⸗ 
einander und viel weiter gehenden Anſprüche auf Zollfreiheit und größere 
Zollbelaſtung ihre Ausgleichung gefunden haben; daher ich im Namen der 
verbündeten Regierungen wünſche und bitte, an dem Entwurfe ſo wenig 
als möglich zu rütteln. Er ma nach dieſer oder jener Richtung zu per⸗ 
vollſtändigen und berbeſſerungsfabig ſein, aber wenn es ſich um eine Zoll⸗ 
belastung, um das Maß deſſen handelt, was der inlandiſchen Induſtrie zu 
Theil werden ſoll, ſo möchte ich bitten, Anträge wie die vorliegenden im 
Allgemeinen abzulehnen. Im ſpeciellen Falle würde ich auf den Wunſch 
des Vorredners ohne Anſtand eingehen, wenn er in der That im eminenten 
Sinne Berückſichtigung verdiente. Aber dies ſcheint mir ſehr zweifelhaft. 
Man kann ja überhaupt niemals die Grundbedingungen jeder einzelnen 
Induſtrie genau klarſtellen und muß einen Anhalt ſuchen an den Erfahrun⸗ 
gen, die mit gewiſſen Zolllägen. gemacht worden find. Vom 1. October 

873 bis zum 1. Januar 1877 beſtand für Roheiſen gar lein Zoll und für 
Materialeiſen und Roheiſenwaaren ein gleichmäßiger Zollſatz von 2 M. pro 
100 Kg., der nicht weſentlich von den vorgeſchlagenen Zollfägen für Material- 
eiſen und Draht Ne Jedenfalls war damals der Satz für Material⸗ 
eiſen dem für Draht gleich, während jetzt der für Draht der höhere iſt. 

Venn es nun damals den Kratzendrahtfabrikanten unter der Herrſchaft 
dieſer Bee möglich war, Kratzendraht herzuftellen und wirkſam 
. o wird es ihnen auch möglich ſein, wenn man den Zollſatz für 
clgundel niedriger jet, als für das Halbfabrikat. Auf beſondere Be: 
gun 8 Welz einzugehen, bin ich im Allgemeinen wenig geneigt, weil man 
der eine rograppiſch dieſer Weg führt. Sie haben geſtern einen Antrag, 

berg, Roheiſen für Gi Begunſtigung enthielt (den Weil des Grafen Stol⸗ 
erg, 1 iſenwerke von Memel bis zur Weichſelmündung zollfrei 
eingehen zu laſſecg abgelehnt. Ich hoffe, daß Sie in dieſem Sinne fort⸗ 

Aalen und alle Sonverbegünftigungen für einzelne Gegenden oder einzelne 

fanchen ablehnen werden jo weit t ein eh — Bedürfniß anzu⸗ 

erkennen iſt. Würde wirklich, was ich nicht ae ii den K 

fabrikanten durch die vorgeſchlagenen Zollſage zu nabe getreten, fo thäte 
man immer noch beſſer, eine Abſtufung in der Poſition Drabt zu machen 
und bei den feinſten Sorten von 1 Millimeter und darunter Rüͤckſicht auf 

dm ne zu nehmen, als daß man Zollermäßigungen unter Con: 

ole einführt. ; k 

Abg. Delbrück: Der Herr Commiſſar bat nicht beſtritten, daß die 

Kraßenfabrikation des ſchwediſchen Stabeiſens bedarf, und gegen meinen 

ntrag nur eingewendet, daß es eine Zeit gegeben hat, wo das ſchwediſche 

Stabeiſen und der Draht dem nämlichen Zollſatze unterlag. Aber das war 

ein Zollſaz von 1 M. Bei einem niedrigen Zollſatze kann man faglich die 
afl in zwiſchen dem Material und der fertigen Waare unberückſichtigt 
aſſen, kann man den Zollunterſchied entbehren. Wenn es ſich aber jet 
darum handelt, daß für das Stabeiſen 2,50 M. zu zahlen iſt, jo iſt nament⸗ 

lich in Hinblick auf die Scala des früheren Tarlfes die Differen bon 50 
Pfennigen zu gering. Vor 1873 betrug die ie und zwar 1805 2 M., 
von 18701873 betrug fie 1,75 M., Jetzt ſoll fie 50 Pf. betragen; dieſe 
Differenz gegenüber einem erhöhten Zollſaß für das Material halte ich vom 
Standpunkt der Fabrikation für viel Ei gering. Wenn der Regierungs⸗ 
Commiſſar darauf hingewieſen hat, daß man durch Erhöhung des Zollſatzes 

r Kratzendraht helfen könne, jo tritt er in Widerſpruch mit feiner eignen 

usführung, daß der Tarif ein ſehr wohlerwogenes Ganze ſei und daß es 

ch nicht empfehle, im Einzelnen daran zu rütteln. Ich habe es mir zur 
Aufgabe geſtellt, an dem Tarif durch meinen Antrag ſo wenig, wie irgend 

Möglich, zu rütteln. Ich habe für einen beſtimmten Zweck eine für dieſen 
doc ſehr nothwendige, aber in ihrer Tragweite ſehr beſchränkte Ausnahme 

ge Vorſchlag gebracht. Die Abweichung, welche der Regierungscommiſſar 
ſewiſſermaßen ſelbſt empfiehlt, halte ich für zu weittragend, und wenn er 
ne Sollerhöhung für den Kratzendraht empfiehlt, ſo wird es ihm unmöglich 
den von ihm vertretenen Zoll für Kratzenbeſchläge aufrecht zu erhalten. 

Im Allgemeinen theile ich die Abneigung des Commiſſars gegen ‚dergleichen 
Ausnahmen vollſtandig, aber wir müſſen die veränderte Situation in Ber 
tracht ziehen. Bei dem beſtehenden Tarif mit ſeinen im Ganzen mäßigen 
Sägen waren ſolche Ausnahme⸗Beſtimmungen kaum Bedürfniß, bei 
dem jetzt vorgelegten Tarif mit feinen weſentlich höheren Sätzen werden 
wir mit Nothwendigkeit auch auf andere Ausnahmen hingedrängt werden. 
Bitte einer Replik des Herrn Commiſſarius, die mit der wiederholten 
Ph ſchließt, den Antrag Delbrück abzulehnen, erhält der Abgeordnete 
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Klügmann das Wort: Mein Antrag bezweckt, gewiſſen Induſtrien, na⸗ 
mentlich der der Hufnagelſchmiede ein Fabrikations⸗Material für die Zu⸗ 
kunft zu erhalten. Vor Allem möchte ich für ihn das landwirthſchaftliche 
Intereſſe in Anſpruch nehmen. Wer überhaupt mit Pferden umgeht, weiß, 
welche außerordentliche Bedeutung das Hufbeſchlagematerial für die Erhal⸗ 
tung und Leiſtungsfähigkeit von Pferden bat. Nun iſt zur Anfertigung 
von Hufnägeln das ſchwediſche Eiſen ganz unentbehrlich und kein Zoll wird 
ſeine Einfuhr verhindern. Nur ihm wohnt die Verbindung der Eigen⸗ 
ſchaften einer gewiſſen Steifheit mit der Geſchmeidigkeit und Zähigkeit inne, 
die zur Herſtellung eines guten Hufnagels nothwendig iſt. Mein Antrag 
beſchränkt ſich auf das allernothwendigſte Maß, weil ich mir ſagen muß, 
daß ein weitergehender jetzt erfolglos ſein würde. In Bezug auf meine 
Ausführungen liegen mehrere Petitionen vor, namentlich die der Geſellſchaft 
für Hufbeſchlagmaterial in Eberswalde, dem letzten Reſt der kleinen Eiſen⸗ 
induſtrie, welche Friedrich der Große aus Schmalkalden in die Mark hin: 
überzog. Wird es ihr unmöglich gemacht, ihre Fabrikate in der bisherigen 
Güte e ſo würde ſie ſehr ſchwer geſchädigt werden. Es wäre 
nun wohl möglich — und darauf richtet ſich eventuell die Petition der Ge⸗ 
ſellſchaft für Hufbeſchlagmaterial — daß eine Zollvergütung ſtattfindet. 
Damit aber iſt den kleinen Hufnagelſchmieden nicht gedient, denn derartige 
Begünſtigungen können immer nur großen Geſellſchaften zu Gute kommen. 
Ich wende mich deshalb an Diejenigen, die zugeſagt haben, auf die Klein⸗ 
Grose Rückſicht nehmen zu wollen, ſoweit ſie es mit den allgemeinen 

rundſätzen vereinigen können. Durch Annahme meines Antrages würde 
auch der Kratzenfabrikation beſſer geholfen werden, als mit den Maßnah⸗ 
men, die von anderer Seite vorgeſchlagen ſind. 5 

Abg. Kayſer verfucht es, an dieſer Stelle nachzuholen, was die Social⸗ 
demokraten bisher noch nicht Gelegenheit gefunden haben, bezüglich ihrer 
Stellung zur Zoll⸗ und Steuerfrage vorzubringen. Er vermag das nur in 
einem fortdauernden Kampf gegen den Präſidenten, der von Fall zu Fall 
den Redner zur Sache ruft, da die Special⸗Discuſſion über den Zoll für 
ſchmiedbares Eiſen nicht zur Erörterung allgemeiner Fragen benutzt werden 
dürfe, und auf den Einwand, daß bei der Diseuſſion über Poſition 6a 
(Roheiſen) ein höherer Grad von Nachſicht anderen Rednern gegenüber ob: 
gewaltet habe, mit einem Ordnungsruf und der Bemerkung antwortet, daß 
das Thema „Roheiſen“ ſeiner Natur nach der Mittelpunkt eines viel 
größeren Discuſſionsgebietes ſei. Aus dem vielfach unterbrochenen Vor⸗ 
trage des Redners laſſen ſich folgende Sätze bervorheben: Zunäachſt ver⸗ 
82920 er ſich gegen die irrthümlich behauptete gute Beziehung zwiſchen der 
Socialdemokratie und den vorgeſchlagenen Finanzzöllen; Schutzzölle, die 
auf den Nothſtand der Arbeiter Rückſicht nehmen und den offenen Bruch 
mit dem Freihandel darſtellen, wird fie acceptiren. In die Eiſen⸗Induſtrie, 
das Knochengerüſt unſeres ganzen Wirthſchaftsſpſtems, iſt die engliſche 
Krankheit, d. h. die unerträgliche engliſche Concurrenz, am tiefſten ein⸗ 
gedrungen. Der Nothſtand unter den Eiſen⸗Arbeitern in Oberſchleſien iſt 
im Weſentlichen durch die bisherige Zollpolitik hervorgerufen worden, da 
Oeſterreich und Rußland, zwiſchen denen Oberſchleſien eingekeilt iſt, den Ein⸗ 
gang von ſchmiedbarem Eiſen erſchweren. Fraglich für uns iſt nur, ob und 
inwieweit die Höhe eines Zollſatzes diefem Zweck entſpricht. Nothwendig iſt 
es, unſeren Induſtrie⸗Erzengniſfen zunächſt den inländiſchen Markt zu ſichern 
und dann weitere Abſaggebſete aufzuſuchen. Die Einführung von Zöllen 
wird die Löhne nicht erhöhen, aber die Zahl der beſchäftigungsloſen Arbeiter 
vermindern. Anzuerkennen iſt, daß im Gegenſatz zu Frankreich dem 
deutſchen Arbeiter durch die Einſchränkung der Kinderarbeit ein gewiſſer 
Schutz gewährt wird. Auch die Eiſenbahnen haben, wenn man ihnen auch 
die Schienen vertheuert, doch in der Belebung des Verkehrs durch den Auf⸗ 
ſchwung der Induſtrie ein Aequivalent zu erwarten. Durch den Bruch mit 
dem Princip der freien Concurrenz und die Sicherung des nationalen 
Marktes für die Erzeugniſſe unſerer Induſtrie wird man, wie der Abg. 
Bamberger auch ſchon angedeutet hat, conſequent dazu kommen müſſen, auch 
die innere Concurrenz ſtaatlich zu regeln, d. h. vom Schutzzoll zum Socia⸗ 
ange aal Durch Rn 5 41 A 

eh. Ra urchard ſpricht ſich gegen den Antrag Klügmann aus; 
derſelbe ſpreche von Holzkohleneiſen; 12 —5 könne doch den Zollbeamten nicht 
Be zwiſchen Puddlings⸗, Beſſemer⸗ und Holzkohleneiſen zu unter: 
cheiden. Solle ferner ſchwediſches Holzkohleneiſen bedeuten, was aus 
Schweden komme oder was man im Handel ſo nenne. Außerdem ſeien in 
dem Antrage ſpecielle Maße enthalten, deren Anwendung zu Schwierig⸗ 
keiten bei der Zollabfertigung führen würde. Außerdem liege ein Be⸗ 
dürfniß nicht vor, der inländiſche Abſatz ſei geſichert; der Export biete aller: 
dings bei einer etwaigen Nüdvergütung Schwierigkeiten, ſoweit es ſich um 
die Kleininduſtrie handele. Allein man dürfe dieſe Verhältniſſe nicht über⸗ 
ſchätzen, denn wenn unter den früheren Zollſätzen die Fabrikation beſtehen 
konnte, werde fie auch fernerhin beſtehen können. Die verbündeten Negie⸗ 
rungen legen einen Werth darauf, daß alle nicht dringend nothwendigen 
Anträge abgelehnt werden mogen. f g 

Abg. Schlieper: Der jetzige Zuſtand iſt den Fabrikanten viel lieber, 
als der Vorſchlag; denn die Kratzendrahtfabrikanten brauchen zu 1000 Klgr. 
ihres Fabrikates 1300—1400 Klgr. ſchwediſches Eiſen; fie müſſen alſo 32,50 
bis 35 Mk. Zoll bezahlen und ſind dafür nur mit 30 Mk. geſchützt. Die 
Bezeichnung Holztobleneijen iſt jo mit untergelaufen, man könnte einfach 
ſchwediſches Eiſen jagen; was bie kaße angeht, fo ift das keine Neuerung, 
denn früher wurde Rundeiſen je nach der Stärke verzollt. 

Abg. Stumm: Es ſei nicht gerechtfertigt, derartige Ausnahmen zu 
machen. Was die Kleineiſeninduſtrie an ſchwediſchem Eiſen gebrauche, be⸗ 
trage etwa 5 Procent ihres Geſammtbedarfes; gerade die bekannte Huf⸗ 
nagelfabrik in Neuſtadt⸗Eberswalde brauche wenig ſchwediſches Eiſen, ebenſo 
gehe es mit den anderen Hufnagelfabrikanten in Süddeutſchland. Mit der 
Ausnahme für die Kragenprabtiabrilanten ſei er vollſtändig einverſtanden, 
da 5 eine ae nothwendiger. ie 

bg. Klügmann: Gerade die Hufnagelſchmiede in Schmalkalden brauchen 
ſchwediſches Eiſen, welches ſie bisher zollfrei dee Auf den formellen 
Einwand von Seiten des Regierungstiſches war ich gefaßt; aber wenn man 
fo. hohe Zölle bewilligt, dann muß man ſolche Ausnahmen geſtatten: denn 
es iſt zu bedenken, daß gerade unſere Armee dieſe Hufnägel aus ſchwediſchem 
Eiſen gebraucht. . } 

Abg. v. Wendt: Früher haben mehrere weſtfäliſche Werke diefe Huf⸗ 
und Schuhnägel, ge die Dachſchiefernägel aus weſtfäliſchem Eiſen ge⸗ 
macht; ſie haben ihre großen Lieferungen verloren, die Holzkohlen⸗Hochöfen 
find infolge deſſen ausgeblaſen worden. Es wäre gut, wenn dieſe Betriebe 
wieder auf enommen werden, deshalb ſcheint es mir nicht nöthig, die friſch 
importirte Industrie in Neuſtadt⸗Eberswalde zu ſchützen. 

„Abg. Hammacher erkennt die Vothwendigkeit des Bezuges von ſchwe⸗ 
diſchem Eiſen an, obgleich manche Sorten deutſchen Eiſens, z. B. das von 
Auguſtfehn im Oldenburgiſchen, dieſelben Dienſte leiſten. Der Antra 
Klügmann ſcheine ihm ein Einbruch in das Syſtem und muthe den Zoll: 
beamten zu viel zu. Er, Redner, würde den Antrag Delbrücks dem jeini- 
Ge den er im Intereſſe der Kratzendrahtfabrikanten geſtellt habe, vorziehen. 
Redner beantragt nämlich die Poſition 6 d „Draht 3 Mk. pro 100 kg“ in 
zwei zu zerlegen: „Draht über 1 mm Stärke 3 Mk., unter 1 mm 5 Mk.“, 
wodurch die Kratzenfrabrikanten einen höheren Schutz erhalten. 

Abg. Sonnemann: Er wundere ſich nicht, daß andere Anträge vor⸗ 
liegen, welche Ausnahmebeſtimmungen zu Gunſten einzelner Induſtriezweige 
verlangen. Es würden unzweifelhaft durch die Rückkehr zu jo bohen Schußz⸗ 
zöllen noch andere Zweige der Ciſeninduſtrie hart betroffen werden. Für 
Schienen, Stabeiſen ꝛc. ſei ein Zoll von 2 M. 50 Pf. vorgeſchlagen. Dies 
ſei mehr als der autonome Tarif, den die Induſtriellen ſelbſt gemacht hätten, 
verlangt habe. Wen Nach dem Werthe der Waaren berechnet, ſei dies 
für Schienen z. B. ein Zoll von 20 bis 24 pet. Herr Stumm lege feinen, 
Werlbberechnungen immer den 10jahrigen Durchſchnittspreis zu Grunde. 
Darunter ſeien aber 2—3 Schwindeljahre mit übertrieben hohen Preiſen, 
ſo daß fein Durchſchnitt doppelt jo hoch ſei, als der jetzige Marktpreis. 
Der Staat brauche die Hälfte des prodacirten Schienen⸗ und anderen Ma⸗ 
terialeiſens. Die große Vertheuerung deſſelben müſſe demnach zum guten 
Theile direct aus den Taſchen der Steuerzahler bezahlt werden. Um die 
Erziehung einer Induſtrie handle es ſich hier auch nicht, da zwei Werke 


erlag von Eduard Trewendt. 
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Montag, den 19. Mai 1879. 


nach der Enquete allein jo viel prodneiren können. 
als das ganze Zollgebiet gegenwärtig conſumirt. Mit den in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Rüdzöllen werde man nur einen ſehr unvolllommenen Erſatz bieten. 
Dieſelben kommen hauptſächlich der Großinduſtrie zu gate, nicht der Mittel⸗ 
und Kleininduſtrie, ſeien auch wegen dor häufigen Miſchung des Eiſens 
ſchwer durchzuführen, wie ſich 8 in Belgien, von dem Herr Stumm ge⸗ 
ſprochen, wiederholt gezeigt habe. Herr Stumm habe geſtern auch zur Mo⸗ 
tivirung ſeines im Vergleich zur Enquete jetzt höheren Ausſpruchs auf 
Schutz ausgeführt, daß die in den letzten Wochen gemachten Erfindungen 
bezüglich der Entphosphorung von Eifenerzen den Engländern ein neues 
Uebergewicht verliehen. Er habe ausgeführt, daß nur Eiſen mit 1,5 pEt. 
Phosphorgehalt ſich zur neuen Stahlbereitung eigne; während Luxemburg 
kein Eiſen unter 1,7—2 pCt. Phosphorgehalt erzenge. Aus der „Times“ 
vom 12. April gehe aber hervor, daß auch England unter ſeinen 16 Mill. 
Tonnen Erze nur 2% Millionen Tonnen von günftigerer Miſchung habe. 
Hier liegen die Verhältniſſe alſo gleich. 

„Heute habe Herr Stumm wieder wie geſtern erklärt, daß er auch für 
die Kleininduſtrie eintrete. Dies könne aber nicht dadurch geſchehen, daß 
man nicht lebensfähige Hochöfen künſtlich erhalte. Dies komme ihm (Redner) 
vor, als wenn man das Frachtfuhrwerk neben der Eiſendahn erhalten wolle⸗ 
(Sehr richtig.) Die Kleininduſtrie könne nur gefördert werden, wenn man 
ihr das im Großen erzeugte Halbfabrikat zur weiteren Perarbeitung gut 
und billig liefere. Herr Stumm habe geſtern angeführt, daß die Gießerei 
mittelſt erſter Schmelzung ſeit 1867 zurückgegangen ſei. Er habe aber ver⸗ 
ſchwiegen, daß die Gießerei im Ganzen ſeit 1867 um 50 PEt. zugenommen 
habe. Wiederholt ſei geſagt worden, daß die linke Seite des Hauſes jetzt 
bereue, 1876 nicht für Erhaltung der Eiſenzölle geſtimmt zu haben. & 
bedauere dies gar nicht, denn ohne den damaligen Beſchluß hätten wir jetzt 
nicht 2% Jahre Zollfreiheit hinter uns, während welcher man Gelegenheit 
hatte, die Wirkſamkeit der Verkehrsfreiheit zu erproben. Dieſe Probe ſei 
ſehr glänzend ausgefallen, denn trotz der allerungünſtigſten Verhältniſſe 
habe die Eiſeninduſtrie an Leiſtungsfähigkeit und Ausfuhr gewonnen. Im 
Ganzen habe im Durchſchnitt der Jahre 1871/74 unter Schutzzöllen unſere 
Mehrausfuhr an Materialeiſen 578,000 Centner betragen, dagegen 1878 
7980,000 Ert., alſo nahezu vierzehnmal fo viel. Man könne auch nicht 
einwenden, daß es ſich um eine verluſtbringende Ausfuhr handle. Die 
Mehrausfuhr von Draht ſei z. B. von 1875 mit 160,000 Ctr. bis 1878 
unter der Zollfreiheit auf 1,050,000 Etr., alſo auf das ſechsfache geſtiegen 
und ſtehe die betreffende Induſtrie ſich dabei ſehr gut. Der Nothſtand ſei 
nach ſechsjähriger Dauer jetzt gröͤßtentheils überwunden. Wenn man aus 
einer Tabelle über die Bilanz von 55 Eiſenwerken den Nothſtand darzuthun 
verſuche, ſo beweiſe gerade dieſe Tabelle, wie furchtbar auf dieſem Gebiete 

eſündigt worden ſei. Neben 24 Werken, die von 1852—1870 mit 117 

illionen Capital gegründet worden ſeien, ſtehen 31, die von 1871 —73 
entſtanden und mit einem Capital von 209 Millionen. Alſo in 3 Jahren 
das Doppelte gegen die vorangegangenen 19 Jahre. Da konnten natürlich 
ſchwere Fehler und Enttäuſchungen nicht ausbleiben. (Hört!) > 

err Stumm hätte daher nach feiner Meinung befjer gethan, auf dem 
1373 betretenen Wege zu bleiben und die Ausdehnung der Verkehrsfreiheit 
auf andere Induſtrien anzuſtreben. Das wäre eine patriotiſche That ge⸗ 
weſen, während Herr Stumm heute die Rolle eines Hoſpitalvaters für die 
kranke Induſtrie übernommen habe. Es werde hier immer mit großen Zif⸗ 
fern die Einfuhr von Eiſen vorgerechnet. Eine einzige chemiſche 4 in 
Stuttgart exportire mehr an Werth, als die jährliche Geſammteinfuhr eng⸗ 
liſchen Roheiſens betrage. Das ſei auch ein Beleg, wie unrichtig es ſei, 
anzunehmen, daß wir nur geringwerthige Waaren ausführen, dagegen hoch⸗ 
werthige Waaren einführen. Eben ſo unrichtig 0 die Behauptung, daß 
geſchüßte Induſtrien erportfähiger ſeien als ungeſchügte, Das hier % ſehr 
wegen der normalen Entwickelung ſeiner Eiſeninduſtrie gerühmte Frankreich 

habe 1877 eine Mehreinfuhr von 4 Millionen Centner, Deutſchland 1878 
eine Mehrausfubr von 8 Millionen Centner Eiſenwagren. Es reſümire ſich 
dahin: Die proponirten Zölle auf Stabeiſen, Schienen u. ſ. w. würden die 
Production vertheuern, unſere Concurrenzfähigkeit vermindern und nur ein⸗ 
zelnen Die Er Etabliſſements, beſonders in Lothringen, zu gute kom⸗ 
men. Die ſchwächeren Werke würden auf die Dauer neben dieſer inlän⸗ 
diſchen Concurrenz doch nicht gehalten werden können. Nur werde der Ver⸗ 
nichtungskampf ein langſamerer fein. Das Ausland, welches uns für viel 
leiſtungsfähiger halte als unſere eigenen Induſtriellen, werde Repreſſalien 
ergreifen und die Ausfuhr dadurch beeinträchtigt werden. Unſere Maſchi⸗ 
nen⸗Induſtrie, deren Ausfuhr ebenfalls enorm geſtiegen ſei, werde ſich nicht 
auf der bisherigen Höhe behaupten können. Die Regierungen übernehmen, 
indem fie fo exorbitant hohe Schutzzölle in Vorſchlag bringen, eine ſchwere 
Verantwortlichkeit. Dies auszuſprechen, halte er ic in dieſem Stadium 
der Verhandlungen für verpflichtet. (Beifall links.) 

Abg. Stumm: Der Vorredner hat meine Rede gänzlich mißverſtan⸗ 
den; er mag ſie in den nächſten Wochen mit Muße ſtudiren und bei der 
dritten Leſung widerlegen. enn wirklich die Hufnagelfabrilanten ſchwe⸗ 
diſches Eiſen noch beziehen, ſo iſt das eben nur ſehr wenig; wenigſtens 
kann ich verſichern, daß ich mehr derartiges Eiſen fabricire, als impor⸗ 
tirt wird. 

Abg. Richter (Hagen): Wenn der Abg. v. Wendt bemerkt hat, daß 
es auch in Weſtfalen Werke gegeben habe, die Hufnageleiſen herſtellen und 
mit Holzkohlen betrieben werden, die aber jetzt ſtill liegen, jo müßte man. 
zunächſt unterſuchen, ob die beſtehenden Holzpreiſe die Fortzetzung des Be» 
triebes nicht unmöglich machen. Auch hätte man wohl zur beſſeren Orien⸗ 
tirung die Nennung des Namens erwarten dürſen. Der Abg. Berger 
ſprach von einem Puddelſtahlwerk, deſſen Namen er nannte, welches er als 
vorzüglich eingerichtet rühmte. Was der Abgeordnete Berger aber ver⸗ 
ſchwiegen hat, iſt, daß das Werk dadurch leide, daß es keine Puddelſtahl⸗ 
ſchienen, ſondern Beſſemerſtahlſchienen mache. Gerade durch die Coneur⸗ 
renz des Beſſemer Stahles iſt die Ungunſt der Verhältniſfe für Puddelſtahl⸗ 
werke im Kreiſe Hagen herbeigeführt, ſowie auch, nach dem Berichte der 
Hagener Handelskammer vom N 1877, durch den geihmälerten Export- 
In Bezug auf das Hufnageleiſen hat Herr v. Wendt nicht von Hufnägeln 
geſprochen, er von Dachſchiefernägeln und a und glaubte 
ein Exempel zu machen auf Hufnägel. Aber Miro find doch ein ganz 
anderer Artikel als Dachſchiefernägel, der Pfervehuf iſt doch kein Dach⸗ 
ſchiefer. (Heiterkeit.) Daß mau das ausſprechen muß, bewoiſt, wie De 
die gegneriſchen Argumentationen find. Ferner ſagte Herr von Wendt, 
früher hätten die Werke 4 Lieferungen von Schuhnägeln gehabt, jetzt 
hätten fie nichts mehr. Nun wird gleich „hört! bört!“ gerufen, als wenn 
durch Lieferungen aus dem Auslande die Werke matt geſetzt worden wären. 
Aber für dieſe letztere Annahme iſt keine Spur von Beweis vorhanden und 
der Abg. v. Wendt hat ſelbſt erklärt, er wiſſe nicht, wie das gekommen 
wäre. Der Ruf der Herren „hört! hört!“ ſoll wohl heißen, die Zollpolitik 
bat den Schuhnagelabſatz geſtö'rt. g 

Es wird ferner exempliſicirt, daß die Begünſtigung des ſchwediſchen Huf⸗ 
nageleiſens eine Begünſtigung des Graoßbetriebs ſei, ſich darauf ſtützend. 
daß Eberswalde Großbetrieb ſei, während BE die Hufnagelſchmiede von 
Schmalkalden anführen, daß fie als kleine Leute das ſchwediſche Eiſen nicht 
entbehren können. Es iſt auch kein künſtliches Intereſſe, das in Ebers⸗ 
walde geſchützt wird, ſondern es iſt eine von Friedrich dem Großen einge⸗ 
richtete Induſtrie, die aus Schmalkalden dahin übergeſtedelt wurde, und 
das beweiſt, wie hier die Induſtrien von Schmalkalden und Eberswalde 
Hand in Hand gehen. Herr Stumm tritt dier als Sachverſtändiger auf 
und behauptet, daß die Kleineiſeninduſtrie höchſtens 2 pCt. ausländiſchen 
Eiſens gebrauche. Herr Mannesmann aus Remſcheid hat vor der Com⸗ 
miſſion ausgeſagt, daß er überhaupt 12,000 Etr., von ſchwediſchem Eifer 
aber 2000 Etr. gebrauche, mithin nicht 2 pCt., ſondern 16% pCt. Dazu 
kommt noch der ſteiriſche Nohitahl, den Herr Mannesmann ebenfalls für 
unentbehrlich erklärt. Man drängt bei unz die inländiſche Induſtrie, die 
zur Hälfte Exportinduſtrie iſt, auf Schlechtes, theueres inländiſches Material, 
wie ſoll fie da mit dem Auslande concurriren? Alſo gerade von jener 
Seite, der man von voenherein eine beſondere Zuverläßigkeit in Bezug auf 
thatſächliche Angabe beizumeſſen geneigt iſt, wird hier ein Verfahren beob⸗ 
achtet, bei dem ſehr oft gerade diejenigen Momente nicht angeführt werden, 


ich will nur bemerken, daß ich nicht geſagt habe, daß die 


die hauptſächlich in Betracht kommen und die allerdings zu Schlüſſen führen 
müſſen entgegen den Abſichten. 5 i 

Der Antrag Klügmanns wird darauf abgelehnt; für denſelben ſtim⸗ 
men von den conferbatinen Mitgliedern v. Behr (Schmoldow), Flügge, 
v. Minnigerode, v. Schöning, Staudy, Nordeck zur Rabenau, v. Simplon, 
Das Amendement Delbrück wird dagegen mit großer Majorität ange⸗ 
nommen und mit demſelben die Poſition 6 b. 

Die Poſition 6e Platten und Bleche aus ſchmiedbarem Eiſen, rohe 


3 M, polirte ꝛc. 5 Mark, und 6d: Draht 3 Mark werden ohne Debatte 


genehmigt. 
Es folgt Poſition 6e: Eiſenwaaren, die in 3 aid ziiangen zerfällt: 
1) ganz grobe, 2) grobe und 3) feine Waaren. Die ganz groben Waaren 
zerfallen in zwei Klaſſen, a. aus Eiſenguß 2,50 M.; b. Eiſen, zu groben 
Beſtandtheilen von Wagen und Maſchinen roh vorgeſchmiedet; Brücken ꝛc., 
Anker, Ketten ꝛc.; gewalzte und gezogene Röhren aus ſchmiedbarem Eiſen 
3 M. Die groben Waaren ſollen durchweg 6 M. Zoll per 100 Klgr. be⸗ 
zahlen; die feinen Eiſenwaaren 24 Mark, mit Ausnahme der Nähnadeln, 
Stahlfedern, Uhrwerke und Gewehre, die 60 M. bezahlen ſollen. 

Abg. Stumm beantragt in der Abtheilung 1 (ganz grobe Eiſenwaaren) 
die gewalzten und gezogenen Röhren aus ſchmiedbarem Eiſen als dritte 
Klaſſe auszuſchieden und mit 5 Mark Zoll zu belegen; die Abtheilung 
2 will er zerlegen und die ſabgeſchliffenen, gefirnißten Waaren, die Hand⸗ 
werkszeuge: Hämmer, Beile, Feilen, Zangen, Meißel, Maſchinen⸗ und 
Papiermeſſer 2c. mit 10 M. Zoll belegen, während die übrigen groben 
Eiſenwaaren nach dem Vorſchlage 6 M. Zoll zahlen ſollen. 

Hierzu liegt ein Unterantrag des Abg. Melbeck vor, der aus der 
un Kategorie noch einzelne Werkzeuge wie: Handfeilen, Hobeleiſen, 

eißel, Tuch⸗ und Schneiderſcheeren, Bohrer, Maſchinen⸗ und Papiermeſſer 
herausnehmen und mit 15 M. verzollen will. 

(Die Gruppirung der Eiſenwaaren nach dem Antrage Stumm würde 
ur Folge haben, daß einzelne Artikel: Eiſenbahnachſen und Räder, 

fuffer, Schraubſtöcke, Wagenfedern, Hemmſchuhe, Hufeiſen und Brecheisen 
ſtatt nach Poſition 2 mit 6 M. nach Poſition 1 mit 3 M. pro 100 Klgr. 
verzollt würden.) . 

Abg. Stumm: Die Regierungsvorlage bringt an dieſer Stelle der 
ar des Tarifs zu große Opfer. 800 habe in meinem Antrage eine 
Reihe von Gegenſtänden, die für die Landwirthſchaſt ſehr wichtig ſind, um 
die Hälfte des Zolls von 6 auf 3 Mark ermäßigt, dagegen aber auch einige 
auf den höheren Zoll von 10 Mark geſetzt. Ich unterſuche nicht, wie ſich 
das finanzielle Ergebniß beider Faſſungen zu einander ſtellt, das iſt mir 
gleichgiltig. Zu meinem Antrage hatte ich hauptſächlich den Grund, da 
ich den Veredelungsverkehr im Lande nicht leiden laſſen wollte. Wir haben 
im Norden eine Reihe von Fabriken von Kochgeſchirren. Da Weißbleche 
aber mit 5 Mark Zoll belegt ſind und dieſe Fabrikation mit 20 bis 30 Pro⸗ 
cent Abfall arbeitet, fo findet fie in einem Zollſchutz von 6 Mark leinen 
enügenden Entgelt für die Vertheuerung ihres Rohmaterials. Dieſelben 
ründe gelten in noch erhöhterem Maße von gewalzten und gezogenen 
Röhren. Ich bitte Sie, meinen Antrag anzunehmen, weil dadurch der 
Aachener und Remſcheider Induſtrie ein großer Dienſt erwieſen wird. 

Abg. Schlieper: Allerdings wer A gejagt hat und das Rohmaterial 
mit Zöllen belaſtet, der muß B fagen und den Antrag Stumm annehmen. 
Die Ketten in ihrer größeren Hälfte, namentlich die Drabtketten für Land: 
wirthſchaft und andere Zwecke bedürfen gar keines Schutzes, dieſes deutſche 
Fabrikat jteht unerreicht auf dem Weltmarkt da. Ob dies auch noch nach 
der Vertheuerung des Eiſens der Fall ſein wird, laſſe ich dahingeſtellt. 
Anders ſteht es mit den Ketten und Drahtſeilen für Tauerei und Schlepp⸗ 
ſchifffahrt, in denen England uns überlegen iſt. Ich bin nicht gegen die 
. dieſes Artikels, obwohl ich erſtaunt bin, wie man bei der 

egnerſchaft der Regierung gegen alle Exemptionen dieſe gemacht hat. Ich 
möchte nur fragen, ob die Regierung Vorkehrungen 2 bat, daß nicht 
unter der Firma von Ketten für Schleppſchifffahrt andere Sorten ſteuerfrei 
eingeführt werden. 

Commiſſarius Geh. Rath Burchard: Ich bin kein ausnahnsloſer 
Gegner der eue ſondern nur ſolcher, die nicht genügend motivirt 
ſind. Dieſe Exemtion iſt aber begründet. Die Verwendung zur Schlepp⸗ 
dealer iſt klar ausgeſprochen und der Bundesratb wird etwaigen Miß⸗ 

räuchen thunlichſt vorbeugen. Ich bitte die Anträge Stumm und Melbeck 
abzulehnen, weil ſie in der Differenzirung zu weit geben. Die Regierung 
hat diejenigen Eiſenwaaren in eine Klaſſe zuſammengeworfen, bei denen die 
Arbeit im Verhältniß zum Gewicht gering iſt, oba das bei Ankerketten 
und gezogenen Röhren nicht ganz zutrifft. Die Unterſcheidung in dem Anz 

Kan Stumm von abgeſchliffenen und gefirnißten Waaren iſt in der Praxis 

u ſchwierig. . 

8 bg. elbe hält ſeinen Antrag für unerläßlich, weil in der Re⸗ 
gierungsvorlage ſehr bochwerthige Gegenſtände mit viel minderwerthigeren 

uſammengeworfen werden, und weil die Tarifſätze der angrenzenden 
Völker Deutſchlands den Wee lee Zollſatz erfordern. Die Stadt⸗ 
verordneten von Remſcheid haben mir einen dahingebenden Beſchluß durch 

eine Deputation übermittelt. 5 . . 

Abg. Bamberger: Der Antrag Stumm ja hat formal eine gewiſſe Be: 
rechtigung, obwohl ich . nicht zuſtimme. ir werden 
derlei Anträgen namentlich bei den der Commiſſion überwieſenen Poſitionen 
begegnen. Der Urſprung erklärt ſich daher, daß wir, indem wir einen 
ſchutzzöllneriſchen Zoll machen, immer einen etwas freihändleriſch zugeſpitzen 
zu Grunde legen und darauf die Zollerhöhnngen bafiren. Wo man ſolche 
Einzelerwägungen über das Maß der ausländiſchen . über das 
Schutzbedürfniß der Induſtriezweige anſtellt, da kann man nicht ſo in Bauſch 
und Bogen verfahren, wie es ein Tarif thut, der nur finanzielle Reſultate 
erzielen will. Daher kommen auch die Petitionen gewiſſermaßen mit doppel⸗ 
tem Geſichte, wo die Induſtriellen zuerſt gegen eine 1 Mar Rob: 
materials proteftiren, dann aber verlangen, wenn man das Rohmaterial 
vertheuere, daß man ihren Fabrikaten einen bedeutend höheren Schutz als 
bisher gewähre. Namentlich die Petitionen der nach Skandinavien expor⸗ 
tirenden Blechwaarenfahrikanten gen einen ſolchen 2 

Ich kann nun den Schluß nicht ziehen: Weil dem Fabrikanten der Roh⸗ 
ſtoff durch den Zoll vertheuert wird und er dadurch im Export beeinträchtigt 

wird, will ich den inländiſchen Conſumenten dafür beſtrafen und ihm für 
ſeine Bedürfniſſe einen höheren Preis zudictiren. Denn darauf laufen 
doch die Anträge Stumm und Melbeck hinaus. Wenn ich den Tarif für 
ewige Zeiten zu machen gedächte, dann würde ich vielleicht trotz meiner 

Grundſätze den Fabrikanten eine gewiſſe Fal e ewähren, da ich 

aber auf ein baldiges Ende dieſer Schutzzollbewegung hoffe, will ich den 

Riß nicht noch tiefer machen, als er an und für ſich ſchon iſt. Ich muß 
daher lieber darauf verzichten, daß der Export nach dem Auslande geſchä⸗ 

digt werde, als daß die inländiſche Production vertheuert werde und die 
Arbeit erlahme, weil der Wetteifer des Auslandes uns entzogen wird. 
Geſtehen wir uns doch, was unſere Induſtrie vom Auslande gelernt hat, 

und daß es in vielen Dingen gar nicht wünſchenswerth iſt, daß die Con⸗ 
currenz des Auslandes unterdrückt wird, weil fie ein ganz bedeutender 

Sporn war und noch fein dürfte. Ich möchte mich daher dem widerſetzen, 
daß wir uns blindlings für die Unterdrückung der ausländiſchen Concurrenz 
als eines Uebels erklaren. Gewiß werden die Weißblechfabrikanten unter 
dieſem Zolle leben. Der Zoll iſt ſogar, wie der Abg. Stumm ſagt, in 
Wirklichkeit ein höherer, weil die Abfälle beſonders bei den biel verarhei⸗ 

teten runden Gegenſtänden ganz wertblos find, jo daß der Zoll vielleicht 
mit Yo oder % ſtärker wirken muß. Ich will an dieſer Stelle meine An⸗ 

deutung, die ich neulich Aab 9 habe, auseinanderſetzen, daß Blechliefe⸗ 

— die in Deutſchland beſtellt waren, ſich ſchließlich als engliſche 
auswieſen. 

Ein Bisquitfabrikant im Hamburger Zollvereinsgebiet war der Beſteller 
von Waaren, die er aus Deutſchland zu erhalten glaubte, die er aber bei 
ion eh Beſichtigung als ſolche erkannte, die von England geliefert waren, 
wobei er im Stande war, den Spediteur zu nennen und das Schiff, mit 
dem die Waaren angekommen waren. Ich behalte mir vor, auf die An⸗ 
griffe der Herren Stumm und Berger in der dritten Leſung ne 

! valition wieder⸗ 

Feten ſei, ſondern ſie wäre bereits ſoweit wieder gediehen, daß die 

erren ſich tiber Preiserhöhungen verſtändigt hätten und Circulare dahin 

ergangen ſeien. Von Weißblech habe ich überhaupt im Gegenſatz zu dem, 
was Herr 1 geſagt hat, geſtern meines Wiſſens zum erſten, hoͤchſtens 
zum zweiten Male ſei der Zeit des Zollparlaments geſprochen. Es hat aber 
dem Herrn Berger gefallen, überhaupt ſowohl meine Aeußerungen als 
meine Vortragsweiſe in einer Art zu carriciren, die mich einigermaßen 
unterhalten hat und von der ich hinterher vernehme, daß ſie Viele in Er⸗ 
ſtaunen geſetzt hat. Ich habe es damit erklärt, daß der geehrte und mir 
perſönlich ſehr werthe Herr durch ſeine Corona, namentlich nach der Mitte 
des Hauſes ſchauend, ſo begeiſtert zum Vorwärtsgehen ermuntert worden 
iſt, daß er ſich 9 * ſchon mitten in ſie verſetzt ſah, und erklärte mir ſeine 

Aeußerungen, daß er keiner Partei des Hauſes angehöre, fo, daß ich, als er 

die Tribüne verließ, glaubte, er würde nach Rechts abſchwenken. 

Abg. Berger wird dem Vorredner bei einer anderen, beſſer geeigneten 

Gelegenheit antworten 

bg. v. Miller (Weilheim): Ich würde es ſehr bedauern, wenn nach 
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dem Mathe des Commiſſars und des Abg. Bamberger jede Verbeſſerung 
an dem Tarifentwurfe unterbliebe. den Bergdiſtricten an unſerer bairi⸗ Geo 


ſchen Grenze, die ich vertrete, finden Sie in den einſamen Thälern Schmiede, 
welche Tag und Nacht im Schweiße ihres Angeſichts ihr Brot mit der Er⸗ 
zeugung von Werkzeugen verdienen, die nur mit der Hand gut gemacht 
werden können. Sie haben von der Natur nur Holz und billige Kohlen, 
müſſen aber all ihr Eiſen aus Oeſterreich beziehen, weil dieſes in der Nähe 
liegt und das ſteiriſche Eiſen für dieſen Zweck einzig brauchbar iſt. (Hört! 
links.) Dieſes Eiſen müſſen ſie jetzt verzollen. (GHört! links.) Dieſe Er⸗ 
zeugniſſe werden nun im Tarif mit ſolchen der gröbſten Art in einen Topf 
geworfen. Wenn dieſe Arbeiter aber weiter leben ſollen, ſo muß ihnen ein 
hoherer Schutz gewährt werden, als der von 6 Mark (Hört! rechts), des: 
balb empfehle ich den Antrag Melbecks event. den Stumm's; ſonſt werden 
wir demnächſt dieſe Werkzeuge von Amerika beziehen, wo man bis vor 
kurzer Zeit noch alle Werkzeuge von uns bezog; ein Fingerzeig dafür, wie 
eine e ſich entwickeln kann, wenn ſie geſchützt wird. (Hört! rechts.) 
Erhalten Sie alſo dieſen Leuten, die Alles, was ſie zum Leben brauchen, 
kaufen müſſen, ihre Erwerbsquelle. 

Abg. Dernburg: Der Zollſatz für feine Eiſenwaaren iſt unverändert 
geblieben, in der Aufzählung der unter dieſe Poſition fallenden Gegenſtände 
findet ſich jedoch in dem neuen 25 eine auffallende Lücke. Es handelt 
ſich um die Patentachſen, die nach einem auf Anregung der deutſchen 
Achſenfabrikanten vom Bundesrath gefaßten Beſchluß dom 28. November 
v. J. unter „feine Eiſenwaaren“ rangiren. Dieſer Zoll iſt vom Auslande 
allerdings bisher dadurch hinterzogen worden, daß die Patentachſen, die 
aus drei Theilen beſtehen: der eigentlichen Wagenachſe, einer Buchſe von 
Gußeiſen und einer Schraubenfapfel, auseinandergelegt und dieſe drei 
Theile einzeln eingeführt werden. ch erlaube mir die Anfrage an die 
Regierung, ob und in welcher Weiſe die erwähnte Lücke ausgefüllt werden 
oll, 1 8 behalte mir eventuell für die dritte Leſung einen beſonderen 

ntrag vor. 

Geh. Rath Burchard: Ich bin der Anſicht, daß die Patentachſen ihre 
Stelle unter 36 des Tarifs finden, unter Waaren aus ſchmiedbarem Eiſen, 
polirt oder lackirt, und daß dies durch die Worte „u. ſ. w.“ genügend be⸗ 
zeichnet iſt. Die Möglichkeit eines Mißbrauchs liegt auch bei anderen 
Meeren be vor; ſo weit mir bekannt, iſt der von dem Vorredner beregte 
Mißbrauch bisher nicht zur amtlichen Kenntniß des Bundesraths gelangt. 
Dieſer wird ihm aber eventuell mit allen geſetzlichen Mitteln entgegentreten. 
Ich werde mich perſönlich über den Gegenſtand infermiren. 

Abg. Richter (Hagen): Solche Anträge, die nicht eine einfache Herab⸗ 
ſetzung oder Erhöhung der Sätze, ſondern eine ganz andere Claſſification 
der Waaren bezwecken, ſollten nicht erſt am Abend vor der Sitzung ver⸗ 
theilt werden, da doch alle Seiten des Hauſes ſich über die Phyſiologie der 
all e di e und Artikel unterrichten müſſen. Wir verſtehen nicht 
Alle ſo viel, wie Herr Stumm von der Sache, wir glauben aber auch nicht 
Alles, was er über die Sache ſagt. Auch der Regierungs⸗Commiſſar hat, 
offenbar unter dem Druck dieſer Verhältniſſe ſich aller materiellen Aus⸗ 
führungen für oder gegen den Antrag enthalten. Durch die Zollerböhung 
auf ſchmiedeeiſerne Röhren wird telentlich eine Vertheuerung der Gas: 
röhren und damit zu Gunſten weniger Werke eine Mehrbelaſtung der Com⸗ 
munen eintreten, die möglicherweiſe gerade bei den Städten mit 500 und 
600 pCt. Communalſteuerbelaſtung mehr betragen wird, als das, was aus 
der ſogenannten Steuerreform für ſie herauskommt. Ferner wird daraus 
eine Erſchwerung der Locomotipfabrikation zu Ungunſten des Exports reſul⸗ 
tiren. Bei den groben Wagren ſollen die vorgeſchlagenen Ermäßigungen 
im Intereſſe der Landwirthſchaft liegen, das trifft zu bei Hufeiſen, Hemm⸗ 
ſchuhen und Wagenfedern; aber was haben Eiſenbahnräder, Puffer und 
Kanonenrohre mit der Landwirthſchaft zu thun? Von den Erhöhungen, 
die Herr Stumm der Landwirthſchaft beſcheert, hat er nicht geſprochen. Sie 
betreffen Senſen, Sicheln, Dung⸗ und Heugabeln, Hämmer, Aexte und 
Beile, deren die Landwirtbſchaft ſehr bedarf. Soll das etwa blos ein Vor⸗ 
ſpiel ſein, daß nachher der Zoll auf landwirthſchaftliche Maſchinen wieder 
erhöht wird? Wenn das nicht der Fall wäre, ſo würde nur der kleine Land⸗ 
wirth benachtheiligt, der große aber, der die Maſchinen braucht, nicht. 

Ich conſtatire, auf welcher Seite die Nute der Landwirthe vertreten 
werden. (Lachen rechts.) Ja, Herr v. Kardorff, durch Ihr bloßes Lachen 
bringen Sie das nicht weg. Ferner hat kein Menſch von den Intereſſen 
des Handwerks geſprochen, gegen welche die Zollerböhung bier gefordert 
wird. Man hat geſagt, wer A ſagt, muß auch B ſagen. Ich bedauere, 
daß Herr p. Miller ſeine intereſſanten Notizen über den nothwendigen Be⸗ 

g öͤſterreichiſchen Materials durch balriſche Schmiede nicht vorgebracht 
bat, als wir über Materialeifen verhandelt haben; wir hätten dann biel: 
eicht ein Amendement beſchließen können, um die Zollfreiheit auf ſolchen 
ewiſſen Strecken fortbeſtehen zu laſſen. Jetzt muß allerdings, wer A ge⸗ 
agt hat, auch B jagen. Die Zölle der Regierungsvorlagen ſind das B 
zum A; fie find der Ausdruck, den die Erhöhung des Materials finden muß 
in der Erhöhung der Zölle für Waaren. Was jetzt verlangt wird, ſind 
Zölle, die viel weiter in das Alphabet hineinreichen, die nicht mehr die 
nothwendige Conſequenz der bewilligten Zölle für Roheiſen und Material⸗ 
eiſen ſind, ſondern ein ganz neues Zollſchutzprincip in den Tarif hinein⸗ 
bringen ſollen. Mit den Anträgen Stumm ſollen wir ſogar hinter das 
Jagen 1873 zurückgehen, in Bezug auf die Claſſiſication und Belaſtung der 
Liſenwaaren ſogar noch hinter das Jahr 1870. Wir Hagener danken für 
dieſes Geſchenk und die 375 ſelbſtſtändigen kleinen Eiſeninduſtriellen und 
ſelbſtſtändigen Kaufleute in der Eiſeninduſtriebranche, welche die Petition 
unterſchrieben haben, wollenfüberhaupt nichts von Zöllen wiſſen. Die Rem: 
ſcheider Stimmung harakterifirt ſich dadurch, daß in der geſtern von mir 
erwähnten Petition auch der Pfarrer und der Steuereinnehmer als kleine 
Eiſenfabrikanten figuriren. (Heiterkeit. ) X 

Grade Remſcheid hat immer gejagt, wir leiden überaus unter den Zöllen 
anderer Staaten auf unſere Artikel, das kann uns wohl dazu bringen, die 
Einführung von Kampfzöllen zu wünſchen, aber man bat ſich ausdrücklich 
5 5 verwahrt, daß man auf dieſe Remſcheider Artikel der Kleineiſen⸗ 
induſtrie felbit Kampfzölle legt. Es handelt ſich bei dieſen groben Eiſen⸗ 
waaren um eine Induſtrie, die fünfmal ſo viel exportirt, als von ſolchen 
Waaren eingeführt wird und bei der weniger als bei irgend einer anderen 
von Schutzzoll die Rede ſein kann. Nach den von mir angeſtellten Ermitt⸗ 
lungen beziehen wir aus England an groben Eiſenwaaren nur Werkzeuge, 
die wir wegen ihrer vorzüglichen Qualität gar nicht entbehren können: 
ferner amerikaniſche Heugabeln und drittens die ganz kleinen Holzſchrauben 
und gerade bezüglich der letzteren geht idie ganze Agitation von Remſcheid 
aus, wo ein Fabrikant ſitzt, der Holzſchrauben ſabrigrt und ſich durch eine 
ſranzöſiſche Concurrenz genirt fühlt, die ihm nicht allein für feine Hol: 
ſchrauben nachtbeilig iſt, ſondern ihn auch in gewiſſen kleinen Sorten von 
N benachtheiligt. Es liegen abſolut keine Gründe vor, auf vide 

ollerhöhungen feu dc ihre Ablehnung würde conſtatiren, daß dieſe 

rt deutſcher Induſtrie ſich 5 vollſtändig concurrenzfͤbig mit dem Aus: 
lande hält, was fie thatſächlich iſt. Nur das Renommee dieſer Induſtrie 
könnte durch ſolche Anträge et werden, während ihr in keiner Weiſe 
Vortheile erwachſen. (Beifall links.) 8 1 5 

Unter Ablehnung aller Anträge wird die Poſition 6e, Eiſenwaaren, 
non 51 Vorſchlage der Regierung angenommen, und darauf die Sitzung 

ertagt. 

Der Präſident proponirt als Tagesordnung der nächſten Sitzung: 
Geſetzentwurf, betr. Mebergang von Geſchaften auf das Reichsgeucht, Eon. 
vention über den or wre ‚.erite Leſung des Sperrgeſetzes und 
Fortſetzung der Berathung des Tarifs. 

Abg. Richter (Hagen) bittet um Auskunft darüber, ob die geſchäfts⸗ 
ordnungsmaßige Friſt, nach welcher vie Berathung eines Geſetzes nach der 
Vertheilung ſtattfinden darf, für das Sperrgeſetz am Montag abgelaufen ſei. 

Der Präſident conſtatirt, daß dieſe Friſt abgelaufen jei. 

Abg. d. Kardorff will auch die zweite Leſung des Sperrgeſetzes auf 

die Tagesordnung ſetzen, wogegen ſich Richter Wach enfichieden erklärt. 
Dagegen wünſcht letzterer die noch ausſtehenden Wahlprüfungen vorab zu 
erledigen und bittet den Präſidenten, mitzutheilen, welchen Tag der nächſten 
Woche er freilaſſen werde. 8 

Der Präſident bemerkt, daß er außer den Poſitionen 8 (Flachs), 9 
(Getreide) noch die Poſitionen 12 (Häute und Bun und 18 (Sof erledigen 
wolle, ehe die von ihm in Ausſicht geſtellte Freilaſſung einiger Tage in der 
Woche eintreten ſolle. 5 

Abg. Rickert bittet, mindeſtens die Poſition Holz vorlaufig noch uner⸗ 
ledigt zu laſſen, da ſonſt kein Abgeordneter die Laſt der Arbeiten im Ple⸗ 
num und in der Commiſſion ertragen könne. 0 

Der Präſident bemerkt, daß das Haus am Schluß der Sitzungen 
darüber zu beſchließen haben werde, ob auch die Poſition Holz unmittelbar 
hinter Getreide noch zu erledigen ſei. Sollte die letztere Poſition längere 
Debatten erfordern, jo könnte ja die Berathung der Holzzölle noch ver: 
ſchoben werden. Auf den Wunſch Richters ſetzt aber der Praſident noch 
einige Wahlprüfungen auf die Tagesordnung. Abg. v. Kardorff zieht 
dagegen ſeinen Antrag, auch die zweite Leſung des Sperrgeſetzes ſofort 
vorzunehmen, zurück. N 

Schluß 4% Uhr. Nachſte Sitzung Montag 11 Uhr. 


d Nonne Anwalt Haacke in Lüneburg zugleich zum Notar im Bezirk 
des Königlichen Obergerichts daſelbſt mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Lüneburg ernannt worden. Die Kanzlei⸗Diätare Hänel und Damm ſind 
zu Gebeimen Kanzlei⸗Secretairen im Reichskanzler⸗Amt ernannt worden. 

Berlin, 17. Mal. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahm heute den Vortrag des Generals von Albedyll, ſowie in Gegen⸗ 
wart des Gouverneurs und des Commandanten militäriſche Meldungen 
entgegen. Ferner empfing Se. Majeftät die Generale Freiherr von 
Loen, bon Keſſel und von Podbielskt und hoͤrte den Vortrag des 
Miniſters des Königlichen Hauſes, Freiherrn von Schleinitz. Die 
Oberſten von Sanitz und von Stocken meldeten das Einrücken ihrer 
Regimenter, des 4. Garde⸗Regiments zu Fuß und des 3. Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments Königin Elisabeth, aus Spandau. (R.⸗Anz.) 

c Berlin, 18. Mai. [Ein nationalliberales Oppo⸗ 
ſitionsprogramm und die Manifeſtationen des Städte: 
tages. — Die Soiree beim Fürſten Bismarck.] Die bedeu⸗ 
tungsovollſten Manifeſtationen, welche geſtern und heute aus dem 
Lager der Liberalen hervorgegangen ſind, beſtehen in dem Qppoſitions⸗ 
Programm der Nationalliberalen, welches die heutige „Nat. ⸗Ztg.“ 
veröffentlicht, und in der auf dem Bankett des deutſchen Städtetages 
vorgeſchlagenen geſchloſſenen Organiſation der Städte auf der Grund⸗ 
lage einer beſonderen politiſchen Partei. Ausgehend von der erfolgten 
Bildung einer conſervativ⸗clericalen Mehrheit im Reichstage bezeichnet 
die „Nat.⸗Ztg.“ den Zeitpunkt für gekommen, dem Reichskanzler die 
Unterſtützung ihrer Partei zu entziehen und ſich an Co mpromiſſen 
nicht mehr zu betheiligen. Indem fie auf die Reactionsbeſtrebungen 
im Reiche und in Preußen zu ſprechen kommt, macht ſie darauf auf⸗ 
merkſam, daß jetzt von einem weiteren Ausbau der Verwaltungsreform 
keine Rede mehr ſein kann, daß für die Beſchränkung der Gewerbe⸗ 
freiheit der Boden günſtig geworden iſt, daß die ſtrafrechtlichen Be⸗ 
ſtimmungen gegen die Freiheit der Meinungsäußerung Ver⸗ 
ſchärfung finden werden und das Unterrichtsweſen einen an⸗ 
deren Geiſt erhalten dürfte. Zum Schluſſe richtet das ’ lei 
tende Blatt einen Appell an die Wähler und mißt den bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen zum preußiſchen Landtage aus den angeführten 
Gründen eine große Wichtigkeit bei. Die Demonſtration auf dem 
Bankett des Städtetages nimmt deshalb eine hervorragende Bedeutung 
in Anſpruch, weil Herr v. Forckenbeck zum Mittelpunkte der neuen 
liberalen Partei-Drganifation gemacht wurde, die ſchon demnächſt ins 
Leben treten und eine völlige Umgeſtaltung unſerer bisherigen Fractions⸗ 
verhältniſſe nach ſich ziehen wird. Demnach wird die Wirkſamkeit des 
Bureaus des deutſchen Städtetages die erſte Etappe auf dem Wege 
zur Entwickelung neuer Parteigruppirungen bilden. Gutem Ver⸗ 
nehmen nach ſind ſchon die Statuten, Parteibezeichnungen ꝛc. ent⸗ 
worfen worden. Täuſchen wir uns nicht, ſo werden in einem an⸗ 
ſehnlichen Theile der beiden liberalen Parteien dieſe Pläne noch als 
verfrüht betrachtet. Die Gründe hierfür entziehen ſich noch der öffent: 
lichen Discuſſton. In der geſtrigen parlamentariſchen Soiree 
beim Reichskanzler, welche zumeiſt von conſervativen Mitgliedern 
des Reichstages beſucht war, wurde denſelben nicht die Ge⸗ 
legenheit geboten, ſich um den Fürſten Bismarck zu ſchaaren, 
um feine Inſpirationen entgegenzunehmen. Fürſt Bismarck legte 
ſich offenbar eine Reſerve auf, die ſo gedeutet wurde, als 
vertrügen die bereits getroffenen Arrangements mit einzelnen leiten⸗ 
den Perſönlichkeiten der Mehrheit nicht mehr ſolche Erörterungen, wie 
ſie ſonſt in einer Soiree gepflogen wurden. Der Fürſt ziehe jetzt vor, 
wie es ſchon früher bei wichtigen parlamentariſchen Actionen der Fall 
war, etwa ½ Dutzend Notablen des Reichstages zum Familiendiner 
einzuladen. Die Converſation, welche er bei der geſtrigen Soiree mit 
den Abgg. Völk und Zinn geführt, umging die brennenden Tages⸗ 
fragen. Von conſervativer Seite wurde allerdings der Verſuch ge⸗ 
macht, die Differenzen zur Sprache zu bringen, welche durch die beab⸗ 
ſichtigte Erhoͤhung der Getreidezölle bei der dritten Leſung des Zoll⸗ 
tarifs zwiſchen den Induſtriellen und den Landwirthſchaftern zum 
Ausbruch kommen dürften. Aber der Reichskanzler ſcheint 
dieſem Internum der Mehrheit kein Gewicht beilegen zu wollen. 
Daß auf das Betreiben der Ultramontanen in der Zolltarifcommiſſton 
der Abg. v. Bennigſen zum Referenten für das Capitel der conſtitu⸗ 
tionellen Garantien ernannt und die Conſervativen ausgeſchloſſen 
wurden, hat die Intimen der Wilhelmſtraße befremdet. In der 
Solree fehlte Windthorſt und fein Stab; die Clericalen begnügten 
ſich, blos eine Schildwache in der Perſon des Herrn Bernards auf⸗ 
zuſtellen. 

[Die Erklärung Forckenbecks auf dem Bankette des 
deutſchen Städtetages] Indem wir uns vorbehalten, die ein⸗ 
zelnen Momente dieſes Bankettes, dem auch der Abgeordnete von 
Breslau Juſtizrath Freund, belwohnte, fpäter zu ſchildern, wollen wir 
hier der hochbedeutungsvollen Kundgebung Vorckenbecks gedenken. 
Das „D. M. Bl.“ ſchreibt hierüber: Der Sprecher Nürnbergs, 
Bürgermeister v. Stromer, ließ den Reichstag und feinen Präſidenten 
leben, Dr. Straßmann weihte ſein Glas „dem freien deutschen 
Bürgerthum.“ Um für den Toaſt auf den Präſidenten des Reichs⸗ 
tages zu danken, ſchlug Forckenbeck an fein Glas. Er wolle, ſagt er, 
die Gelegenheit benutzen, endlich einmal ſeinem Herzen Luft zu machen 
und als ein freier Mann zu freien Männern reden. Seit wenigen 
Wochen ſei der Präſident des deutſchen Reichstages in eine 
Stellung gedrängt, darin er nur noch den vierten Theil des Haufes 
tepräfentire: die daraus refultirenden Zuſtände lägen klar vor Augen, 
und machten es ihm zur Pflicht, ſo bald als möglich von diefem 
Poſten zu ſcheiden. Er habe alles Vertrauen zu den jetzigen Zu⸗ 
fländen verloren, fo daß er ſich nicht einmal mehr getraue, auch nur auf 
wenige Tage vorausſagen zu wollen, welches wohl die Gruppirungen im 
deutſchen Parlament ſein werden. Dieſem unſeligen Zuſtand aber 
müſſe ein Ende bereitet werden und nur die Bildung einer großen, 
auf wahrhaft liberalen Grundſätzen fußenden Partei könne dem Lande 
eine Hoffnung auf Rettung bleten. Man ſolle ſich daher rühren, da⸗ 
mit das Unſelige, was jetzt beſchloſſen wird, binnen wenigen Jahren 
wieder zerſtört und hinweggefegt werde. Was an ihm liege, werde 
er thun; denn daß er ein liberaler Mann ſei, beweise feine Stellung 


7 er 

an der Spize ! 
Loönne nur ein freiheitlicher gefinnter 
der Geſinnung bedarf es, ſondern der Trat: 
Bürgerthum. Je unerwarteter eine folche Kundgebung aus ſolchem 
Munde war, deſto übermächtigter blieb ihre Wirkung. Leute, die ſich 
nie gekannt, ſchüttelten einander die Hand, Alles umringte den 
Redner, um ſich zu vergewiſſern, daß er es auch geweſen, der dieſe 
Worte geſprochen, und überall hörte man: „das iſt ein Ereigniß.“ 

[Städtetag.] Der Sonnabend in Berlin verſammelte deutſche 
Städtetag hat, wie bereits telegraphiſch gemeldet, eine Reſolution gegen 
die Getreide- und Viehzölle angenommen, dieſelbe hat folgenden 
Wortlaut: 10 

1) „Die vorgeſchlagenen Eingangszoͤlle auf Getreide, Vieh und Fleiſch 
vertheuern den br der nolhwendle ten Lebensbedürfniſſe, erſchweren da⸗ 
durch einſeitig die Lebensbedingungen der ſtädtiſchen Bevölkerung, ver⸗ 
Ben die Entwickelung des Verbrauchs in der Richtung auf nahrhaftere 

oft und zwingen die Bepölkerung zum Zurückgehen auf minder zuträgliche 
Nahrungsmittel. — 2) Durch ſchlechtere Ernährung vermindern ſie die 
Leiſtungsfähigkeit der Arbeitskraft in den Mittelpunkten des Gewerbfleißes, 
hemmen die Entfaltung unſerer Induſtrie und lähmen ihre bisher ſieg⸗ 
reich bewährte Kraft im Wettkampf mit anderen Nationen, welche 
der Arbeitskraft nicht gleiche Erſchwerung bereiten. — 3) Sie beein⸗ 
trächtigen die Entwickelung der Handelsthätigkeit unſerer Städte, welchen 
durch ihre geographiſche Lage die Aufgabe zugefallen iſt, zwiſchen der 
Landwirthſchaft Deutſchlands und der europäiſchen Binnenländer einer⸗ 
ſeits und dem Weltmarkt andererſeits die Vermittelung zu übernehmen, 
und erſchweren dadurch nicht nur die vortheilhafteſte Verwerthung 
unſerer ländlichen Erzeugniſſe, ſondern ſtellen in Zeiten der Theuerung die 
Regelmäßigkeit der Verſorgung der großen Herde der Bevölkerung mit den 
nolbwendigen Nahrungsmitteln in Frage. — 4) Sie hemmen die Entwide: 
lung des Verbrauchs in der Richtung auf Verfeinerung der Brot: und 
Vermehrung der Fleiſchkoſt und ſchmälern damit der Landwirthſchaft den 
heimiſchen Markt gerade für diejenigen Erzeugniſſe, auf deren reichlicherer 
Hervorbringung ihre Zukunft beruht. — 9 en ſie ſo die Städte in 
ihrer materiellen Entwickelung ſchwer beeinträ tigen und an der Erfüllung 
ihrer Culturaufgabe hindern, ſchaffen fie künſtlich einen Gegenſatz der Inter: 
eſſen zwiſchen Stadt und Land, welcher durch die Umgeſtaltungen des letzten 

kenſchenalters überwunden ſchien und zum Heile des Vaterlandes nie 
wieder aufleben ſollte.“ 

[Die fc Bedand lung der on verſtändigte ſich geſtern Abend über 
die geſchäftliche Behandlung der ihr vorliegenden Geſetzentwürfe, Es handelte 
ſich darum, ob man ſofort mit § 1 der Hauptvorlage, welcher die Steuer⸗ 
Ihe feftitellt, oder mit der techniſchen Seite der Tabakſteuerfrage beginnen 
ollte. Schließlich entſchied man ſich für die Durchberathung des Geſetz⸗ 
entwurfs nach der Reihenfolge der Paragraphen, ſo daß alſo zunächſt über 
die Höhe der Steuerſätze verhandelt werden wird. Die Commiſſton beſchloß 
außerdem, zwei Leſungen vorzunehmen. 

Verboten auf Grund des Reichs geſetzes vom 21. Oct. 1878] 
die fernere Verbreitung der in Genf erſcheinenden periodiſchen Druckſchrift 
„Le Précurseur“ im Reichsgebiete. 


Provinzial-Zeitung. 


alt dadurch als vom Tanz ausgeſchloſſen. Zunächſt 
\ heren Gäften Karten, unterbrach aber manchmal das 
Spiel und tanzte. Ziemlich angetrunken, hörte er ganz mit Kartenſpielen 
auf. Darauf ging Kanzog an einen anderen Tiſch und fragte hier einen 
Bekannten, ob dieſer noch Schnaps habe. Als die Frage verneint wurde, 
beſtellte K. bei der Nichte des Cohn eine Bleibe Korn. Ra rend des Ein⸗ 
ſchänkens begann K. auf die Anderen 55 impfen und ließ ſich endlich 
nach fortgeſetztem Schimpfen für ſein Geld ein Stück ſpielen. Lärmend 
und unter den üblichen Schimpfworten erzählte er dann, daß man ihm 
habe ein anderes Stück ſpielen müffen. Dabei ſchlug er mit geballter Fauſt 
wiederbolt auf den Tiſch, ſo daß eine volle Siajde r 
Der Stellenbeſitzer Blacha machte dem K. Vorwürfe. Dieſer ſetzte ſich nun 
neben B. und ſtieß ihn mehrere Male in die Seite. Auf eine Bemerkung 
des B. ſprang K. auf und verſetzte dem B. drei wuchtige ae. auf 
den Hinterkopf. Auch einige andere Gäſte erhielten Schläge von K. Da 
dieſer jedoch in dem Rufe großer Körperkraft ſtand, ſo 1 57 es Keiner, 
Er alte ee leich darauf kam der Sohn des Blacha herbei. 
Er ſtellte den K. wegen der Mißhandlung ſeines Vaters zur Rede. Ohne 
langes Beſinnen verſetzte B. jun. dem K. ein paar Ohrfeigen. Als ſich K. 
zur Wehr ſetzte, zog ihn B. an den Haaren mitten in die Stube. 
Nun betheiligten ſich auch Andere am Streit. Salomon, der ſchon 
vorher den K. zur Ruhe aufgefordert hatte, war von der Nichte 
Cohn's gebeten worden, den Ruheſtörer aus dem Locale zu bringen. S. 
ſchlug mit irgend einem harten Inſtrument nach dem Kopfe des K. 
Dieſer brach ſtark blutend und anſcheinend leblos zuſammen. Er wurde 
von einigen Arbeitern auf eine Bank geſetzt. Der Blutverluſt war ſehr 
bedeutend. Als K. ſich trotzdem wieder erholt hatte, trat er den 
an. Zu Hauſe angekommen, klagte er über de e Kopfſchmerzen und hütete 
48 8 75 das Bett. Am Freitag, den 22. November, bemerkte ſeine 
V b kleine und eine größere Wunde am Kopfe. Nachdem ſie die 
185 ka tand gewaschen; beſſerte ſich der Zuſtand des K. derartig, daß er 
am Sonntag, den 24. November, das Bett verlaſſen konnte. Gegend Abend 
wurde es aber fo füpfiym mit ihm, daß er wieder beſinnungslos dalag. 
Nach heftigem Delirſum ſtarb er am 3. December. Die gerichtliche Section 
der Leiche ergab, daß an der rechten Seite des interhauptbeins der Schädel; 
mochen eine Wunde mit ſcharfen Rändern aufwies. Das Gutachten gin 
dahin: „K. ſei an dieſer Kopfwunde geſtorben. Dieſelbe müſſe ihm dur 
Stoß oder Schlag mit einem ſtumpfen Inſtrument beigebracht worden fein! 
— Salomon wurde nunmehr verhaftet und na den Paragraphen 223 
223 und 226 unter We faden Der erſt 1 aan Angeklagte giebt 
zu, den K. mit einem ſog. he verletzt zu haben, es ſei dies aber 
erſt geſchehen, nachdem ihn K. geſchlagen und gewürgt habe. Der Ring 
oll verloren gegangen fein. Es iſt ein Ring beigehracht worden, der na 
Auskunft mehrerer Zeugen dem von Salomon en 
iſt. Dieſer Ring hat 2 ſpitze Höfer und muß als ein ſehr 8 
ment ngefeheit werden. — Den Geſchworenen wird außer der auf vor⸗ 
ſätzliche Körperverletzung mit tödtlichem 356 lautenden Hauptfrage auf 
Antrag des Vertheidigers, Herrn Referendar Braun, Subititut des Herrn 
uſtizraths Baron von Dazur, eine Unterfrage aus § 53 al. 3 „Ueber: 
reitung der Nothwehr in eftürgung, Furcht oder Schrecken“ vorgelegt. 
zie perneinen dieſe die Strafe ausſchließende Unterfrage, bejahen dagegen 
die Schuldfrage unter Annahme mildernder Umſtände. Salomon wird 
hierauf zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt, wovon 3 Monate als durch die 
AR, ung berbüßt, 5 werden. 


umfiel und zerbrach. 


u [Aufgefundener Leſchnam.] Heute Morgen in der neunten Stunde 
wurde ein weiblicher Leichnam, der anſcheinend ſchon längere Zeit im 
Waſſer gelegen, an dem Rechen der Waſſerkläre angeſchwemmt und von dort 
durch Schiffer an das Land gebracht, ö 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr⸗Bureau.) 
1 Karlsruhe, 17. Mal. Großfürſt Michael von Rußland iſt mit 
ſeiner Gemahlin heute hier eingetroffen. 

ien, 17. Mai. Der Kaifer hat aus Anlaß des Abſchluſſes der 

öſterreichiſch ⸗türkiſchen Convention dem Großvezier Kheyreddin Paſcha 
und dem Miniſter des Auswärtigen, Karatheodory Paſcha, das Groß⸗ 
kreuz des Stephansordens, ſowie dem Miniſter des öffentlichen Unter⸗ 
richts Munif Paſcha, das Großkreuz der eiſernen Krone verliehen. 

5 en, 17. Mai. Die Nachricht, daß die Cotlrung der Oeſter⸗ 
reichiſchen Goldrente an der Londoner Stock exchange bewilligt worden 
iſt, wird officiel beſtätigt. 


Stabl Berlin? ein Oberbürgermelſer bon Verllu] Bern, 19. Mal. Die Votitabfftumung über die 

geſinnter Mann fein. Aber nicht nur der Todesstrafe ergab 188,000 „Ja“ und 138,000 „Nein.“ 
er trinke daher nicht Reſultat von Zürich und Wallis fehlt noch; die Annahme iſt wahr: 
nur auf das freie, ſondern zugleich auf das thatkräftige deurfche] scheinlich. f 


Heimweg] T 


3 Aue — as ng aaa Snd 2 ee eee — — l 
Wiedergeſtattung] Goldrente Ga Narknoten 57,72% Napoleons 9,36%, Ungar. Looſe 
0 Das] —.—. — Sehr feſt. ‚a N ö + N 0 
17. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht. 

Matbnaß der Una 5500 Ball. Feſt. Tagesimport 9000 Ballen, davon 
7000 Ballen amerikaniſche, 2000 B. 8 184 lle 5 
Liverpool, 17. Mai, Haan. tags. - WBaummg Le] (Chlußberihef 
Umfap su B. daven fiir Specnlan n Und Feber 100 Ball, Unver« 
ändert. Middl. ame: taniihe Mai⸗Juni⸗ te -. , J uli⸗Auguſt⸗Lieferung 
7%, October: November Verſchiffung 6% D. 5 


Florenz, 17. Mal. Der Aſſiſen⸗ Gerichtshof hat in uebereln⸗ 
ſtimmung mit dem Verdiet der Geſchworenen die drei Individuen, 
welche um 9. Februar 1878 eine Orſini⸗Bombe unter die nach dem 


für Victor Emanuel abgehaltenen Requiem nach Haufe zurüͤckkehrenden Paris, 17. Mai, Nachm. [Broductenmartt] Schluß bericht. 
Arbeitervereine geworfen haben, je zu einer Zuchthausſtrafe von 21 Weizen matt, per Mai 27, 50, per Juni 27, 50. per Juli⸗Auguſt 27, 80% 


Jahren veruttheilt. ver September⸗Dechr. 27, 75. Mebl ruhig, per Mai 59, 25, per June 
aris, 17. Mat. Der Generalprocurator von Paris hat in 60, 00, per Juli⸗Aug. 60, 75, per Sept. Decbr. 61,0). Mubol ruhig, 
einem an den Präfidenten der Deputirtenkammer gerichteten Schreiben 84 ah EN 2 9e Jer 55,75, be Se e 
um die Ermächtigung nachgeſucht, gegen den Deputirten Granier] Wetter: Schön. ’ L „ 25. 
von Caſſagnac wegen mehrerer in dem Journal „Pays“ veröffent-] Paris, 17. Mai, Nachmitt. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Mai pr. 
lichten Artikel die gerichtliche Verfolgung einleiten zu dürfen. — Auf] 100 Kir. #9, 25, Ne. 7/9 pr. Mai per 00 Kim I 25. eie Juen 
den Wunſch des Miniſters des Innern hat der Deputirte Lockroy A 58 ae a Juni 58, 00, per Juli⸗ 
(Radicaler) die Einbringung der Interpellatton über die Agitationen London, 17. Mai. Havannazuder Nr. 12 21. Träge. 
der Geiſtlichkeit in der Diöceſe Aix auf nächſten Montag vertagt. Antwerpen, 17. Mai, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Paris, 18. Mai. Die „République Frangaiſe“ ſchreibt: Die auf Weizen behauptet. Roggen gefragt. Hafer feſt. Gerſte unverändert. 
dem Berliner Vertrag beruhenden Verhandlungen über die Feftftellung | g art Stuben Naſſntte b ee ee 
der Grenzen Griechenlands würden im Juni im Konſtantinopel ihren | per Juni 21 Br., Der September 21%, Br. per Pr er 22 
Anfang nehmen. Die Action werde leine collective fein und wahr⸗[Br. — Matt. 8 ; 
ſcheinlich den Charakter einer Conferenz tragen. Die bezüglichen „ Bremen, 17. Mai, Nachmittags. Petroleum feſt. Schluß bericht) 
Entſchließungen ſeien mit Einſtimmigkeit gefaßt worden. Bene 4 loco 8, 60, per Juni 8, 35, per Juli 8, 35, per Auguſt⸗ 
London, 17. Mai. Zu Ehren der Deutſchen Kalſerin fand Dee 
geſtern bei der Königin ein großes Diner ſtatt, welchem die Mit⸗ 
glieder der königlichen Familie, der deutſche Botſchafter Graf Münfter, 
der Hegg ni g e a die Lords Salisbury, Granville; 
Sidney, Loftus, Hartington und die Hofwürdenträger beiwohnten. : z Cie h 
Kopenhagen, 17. Mai. Der zwiſcen Kotſor und Kiel fegelnde| Perterlgend und übersteigen teknigen der betreffenden Merkape des Mine 
Poſtdampfer „Freya“ mußte in der vergangenen Nacht wegen eines] jahres um ein Bedeutendes, doch richtet ſich dieſer Export, wie wir ſchon 
Maſchinenenbruchs in Gulſtav an der Südſpitze von Langeland auf-] früher berborhoben, faſt ausschließlich nach Deutſchland, um vor Inkraft⸗ 
ankern, hoffte indeß, heute wieder ſegeln zu können. Der Dampfer treten des jetzt ja ziemlich ſicheren Eiſenzolles möglichſt große Maſſen Roh⸗ 
Dannes⸗Kjold⸗Samſoe“ iſt Vormittags nach Kiel abgegangen, um eiſen auf den dortigen Markt zu iz In vergangener Woche betrugen 
die Fahrt nach Korför heute Abend 5 aufzunehmen ER: Woche des eggah es, bon 23. euer 1878 big 10 d. M. 186500 Teng 
Kopenhagen, 17. Mal. Der Poſtdampfer „Freya“ iſt nach hier en ae Zone im rg Zeitraum fue 5 Babe 
1 te Vr e in Conna ore zu gan Oloſſale 1 tionen an u 
1 he (R Der Dampfer irher| KORG Am BD Dis, 3553] Roms aeg Ia4aE2 So, om 14, Mat 
; „obgleich gegenwärtig nur 87 Hochöfen gegen im Mai vor. J. i 
nach Korſör abgegangen, um daſelbſt die Maſchine zu repariren. Betriebe And. a Elevelanddiſtrict ſind in Pol e des Strikes der Dur 
Petersburg, 18. Mai. Ein Telegramm des Generalgouverneurs|bamer Koblenarbeiter bereits 35 Hochöfen außer Betrieb geſtellt, Roheiſen 
von Orenburg vom 16. er. meldet, daß in Niſchneuralski eine neue Sagen Made u dagen. I eh eee die 
Feuersbrunſt bei ſehr ſtarkem Sturme ausgebrochen ift, durch welches EN Un 5 ; 
mehrere der Krone angehörige Gebäude, darunter die Rentei, ver: tinents ſiud bedeutende n nicht eingetreten, die Werke und 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


5 Breslau, 17. Mai. [Zur Lage der Eiſen⸗ und Kohlen⸗ 


i Fabriken Pele nur ſehr mäßige Beſchäftigung und machen trotz des ohnehin 
nichtet wurden. Der Feuerſchaden ſei ſehr groß. In Orenburg felbft | niedrigen Preisniveaus meiſt noch Preis⸗Conceſſionen, wenn es gilt, größere 
entſtand am 16. d. ein zweiter großer Brand, welcher einen beträcht⸗ Lane rn wir! nach ns den 3 
lichen Theil der 55 ar früheren Feuersbrunſt verſchont gebliebenen billiger zu liefern, als an deutſche Bahnen, ein Verfahren, das ja im 
Vorſtadt in Aſche legte. ; Reichstage ſchon zur Beſprechung gelangte, giebt die nachſtehende Gegen⸗ 

Salonichi, 17. Mai. In Uskup, Priſtna und Mitrovitza iſt ein überſtellung zweier e Es offerirten Stahlſchienen pro 
Firman der Pforte bekannt gemacht worden, in welchem unter Ane 1000 Bi an 8 Aut 128880 N. fi de Man Weser Staat 

2 riedri e r 1 * r die ain⸗Weſer⸗ aats⸗ 
ae 925 — 9 0 vor jedem Angriffe auf öſterreichiſch⸗ungariſches 550 frei Örienberg für 18 Dr 125 Union in pr a ae reſp. 
2 * 1 7 re 2 U * 5 

Kairo, 17. Mat. Der Proteſt der deutſchen Regierung, welcher] Berg⸗ und Hütten- Verein für 119,70 reſp. 147,60 M. die Hebeigiſcen Sab 
heute durch den deutſchen Generalconſul dem Khedive formell über-| werke in Ruhrort für 100 reſp. 148 M., die Preiſe ergaben alſo eine Be⸗ 
reicht wurde, iſt gegen die willkürliche Handlungsweiſe des Khedive günſtigung des Auslandes von 20 bis 48 Procent; die Rheiniſchen Stahl⸗ 
gerichtet welcher durch di i ie 5 22. v. M. die Be: werke hatten ſogar die mit in Concurrenz getretenen engliſchen und bel⸗ 

! e Finanzdecrete vom 22. v. M. die De] giſchen Werke unterboten, da zwei engliſche Werke 104 eh. 105 M., John 
ziehungen der egyptiſchen Regierung zu den Gläubigern veränderte, Cockerill in Seraing 105,15 N 
deren Rechte unter den Schutz der internationalen Gerichtshöfe geſtellt 
worden ſind. 

Waſhington, 18. Mai. Die Repräſentanten⸗Kammer hat mit 
106 gegen 105 Stimmen ein Amendement zur Silber⸗Bill ange⸗ 


„Lacka⸗ 


wana“ hat den Befehl erhalten in den Gewäſſern der Samoa⸗Inſeln e feſtgehalten wird. — Einen ſchroffen 1 hierzu 
teuern einen 


Pet. incl. Amortiſalion. Guts⸗Hypotheken zur erſten 
4 Papier- pupillariſchen Stelle 4½— 4 —5 pCt. je nach der Provinz und der Boden⸗ 


feiner Schrift über die Differenzialtariſe (Beiträge zur Beurtheilung der 
Cue der Differentialtarife) ſchnell ein neues Werk unter dem Titel: „Die 


Orientanleihe —, 


luß⸗Courſe.] Hamburger Ale hne e 


Laura⸗ werden, vorausgeſetzt, daß die ien zwischen ended che Organe er⸗ 
> che 144, Anglo⸗deutſche 34%, | nennt, welche in Fallen der Colliſton zwiſchen Eiſenbahn⸗Directionen und 
ternation. Bank —, Amerik. de 1885 95%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 129 ,] Verkehrs⸗Intereſſenten entscheiden. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts · 
ternwarte zu Breslau. 


Nachm. 2 U. Abends 10 M. Morgens 6 U. 
1253 953 953 
331,64 331,45 329” 96 
4 31 428 428 
95 pCt. 95 pCt. 
NW. 0. SO 2. 
Trübe. Trübe, Regen. 
7 Uhr: 9% 2. 
Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U, 
14°1 72 79 
329 12 323,40 328% 25 
417 3499 336 
63 pCt. 90 pCt. 84 pct. 
SO. 1. S. 1. S. 3. 
Trübe. Bewölkt, 
Nachm. Regen. 


995% 1 


iritutz ruhig, ver Mai 38 B 
39% Br., per Aug.⸗Septbr. 40% Br.] Dunſtſättigung - - 
etroleu 30 Br.,] Wind 
9, 10 Go., per 
Wetter: Schön. v 2 
Yamburg, 18. Mai, Nachm. Peribatbertehr] Oeſterr. Silberrente 
59, do. Papierrente 58%, do. Goldtente 69%, Ungariſche Goldrente 81%, Mai 18., 19. 
1860er Looſe 120% , Lombarden 172, Credit⸗Actien 226%, Franzoſen 578, Luftwärmm 
1877er Ruſſen 85%, ER —, Rheiniihe Bahn 118%, Bergiich:| Luftorud bei oo 
Märkiſche Bahn 88%, Köln⸗Mind. Bahn 129%, Hamburg: Amerit. Packet⸗[Dunſtdruk 
fahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft — Zelt, aber ftill. 3 I Dumitfättigung »- .»» 
Wien, 18. Mai, Nachm. 12 15 Min. [Privatverkehr.] Creit-| Wind 
Actien 261,90, 4 Paper 268,70, Galizier 240,50, Anglo⸗Auſtrian 118, 00, Wetteee ru 
7 


beiter. 
Lombarden 79, apierrente 67,924, Oeſterr. Goldrente 80,42%, Ungar.] Wärme der Oder 7 Uhr: 9,6. 


— 


Fonds- und Geld-Course, 
Doutsche Reichs-Anl./4 | 98,49 bad 
Consolidirte Anleihe 4½ 105, 70 85 


do. do. 1876 4 98,7% b 
Staats-Anleihe. 9 498,0 d 
Biaats-Schuldscheine . 3½ 94 95 ba 
Präm.-Anleihe v. 1885 3½ — 2 b 
Berliner Stadt-Oblig. . 4131103 26 

Berliner 41 102 170 bz 
Pommersche . .|31/g] 88,00 8 
8 do. . 95,20 bzG 
E de, 4½ 103,75 B 

2 do.Lndech.ürg. al — — 
# }Posensche neus. .4 | 97,70 bz 
& fBehlesische „.... 3 — — 
(Lndschaftl. Centrall4 | 97,50 ba 
2 Kur- u. Neumärk.]4 95,49 bu 
2 Pommersche 44 98,20 bz 
E\Posensche...... 4 98. 20 6 
= Preussische 4 98,20 8 
2 Westtal. u. Khein. 4 99,0 bz 
sächsische 4 | 86,90 bz 
Schlesische 19580 8 
Badische Präm.-Anl, 4 30.1% bıG 
Baierische 40% Anleihel4 |ii 39,25 bz& 
Cöln-Mind.Prämieasch|3+.|i5J 30 576 
Sachs. Rente e 1876 3 15,54 bz@ 


Hypotheken- ken-Gertifleate, rtifieate, 


© 
Krupp'ache Partial-Ob. 5 [110,26 8 
Eukb. Pd. d. Pr. Hyp.-B. 4 ½ 99,50 bz@ 
do. do. 5 1080 b 
2 er Hyp.-B.-Pfb. 4½ 97,56 bz 
do, de. 5 102 50 ba 
gusd br. Cent.-Bod.-Cr.4½ 101.49 bz 
Unkü nd. do. (187% es 06 bz 
1925 8 


do rücksb. & 11015 
de do. do. 4½ 102.80 B 
nk. H. d. Pr. Bd.-Crd. B50 — — 
do, III. Em. do. |ö 103,50 bz 
Kin db. Hyp. Schuld. do. 5 
Hyp.-Anth. Nord-G.C-BIG 905 50 bzG 
do, do. Pfandbı..)5 | 64,90 bzG 
Pomm. Hyp.-Briefe „.[5 101, 0 bz@ 
do, do, II. Em. 95.00 @ 
Goth. Präm.-Pf. 1 Em. 5 114,5 B 
do. I. Em. s [109,75 bz 


do, 
do. 500 Pf. Kae mu. 110 [1030 B 
40. 4½ do. do. W. 1104 ½], 96, 00 bzG 


Meininger Präm.-Pfäb. 4 1 175 B 

Pfäb.d,Oest.Bd.-Cr.-Ge.|ö 90.40 bzB 
Bahles. Bodencr.-Pfdbr. 5 102,25 G 
do. do. 3 1 95,10 @ 
N Bod. rod.-Pfdb.5 104, 00 8 
a0. ee 52 G 


Ausländische Fonds. 


Oert. BEE 2 5 1. 7.41%, 5 = be 
14 
40. 833 De 26% 
do. Papierrente. ... 
do, 54er Präm,-Anl. . 
&o, Lott.-Anl. v. 60. 
ds, Credit-Loose 
do, 64er L0088 . ». 
Nuss. Präm.-Anl. v. 64 
do. do. 1866 
do, Orlent-Anl. v. 1877 
do. II. do. v. 1878 
do. Bod.-Ored.-Pfdbr. 
.20, Cent.-Bod.-Cr.-Pfh. 
-Buss.-Poln.Schatz-Obl. 
Poln. Pfudbr. III. Em. 
poln. Liquid. zen. 
orik. rückz. p. 
mr do, 1885 
455 50% Anleihe. 
Tal. 50% Anleihe 
Ital. Tabak-Oblig. 
Baab- Grazer 100 Thi. 4 
Bumänische Anleihe 8 
Türkische Anleihe . r. 11. / B 
Ungar. de ee 6 [ie de 


137 26 60 bad 


do, Loose (OI. p. ie 185.29 bzB 
Eng. 50% St.“ ER -Anl,/5 | 80,00 bz 
do, Schatzanw.. . » 6 

do. do. II. Abth. 6 103,25 0 


Schwedische 10 Thlr,-Looge — 
Finnische 10 Thir,-Looss 41,90 8 
Türken-Loose 36,76 brB 
jElsenbahn-Prierltäts-Aotlen. 
Barg.-Märk. Serie II. gun] 
40. III. v. a. 1 3 


— 410% @ 
do. Hers, Nordbahn. 


88,50 bzB 


5 192 00 0 

n- Görlitz 5 1393,25 B 

N ge 45% 97% B 
. L. 4150 b 

Brosl- Frei, 11 DEF 4,10) @ 

. 6.,]101,on @ 

H. 4½ 100,25 b 

J. 4½ 100 27 br 

K. 4½ 100,77 b 

% 103,0 bz 

2 2 ee Lit. A. 1 97 % b 

. 4% 1.80 G 
4 97,0 bz 
0. „ V. 4 | 97, 0% bzB 

. Kals Soran-Guben . «Allg 103.00 B 
Hannover-Altenbeken. 4½ 99,00 bad 
Märkisch-Posener „ 5 


2 


8,50 B 


re. 


415 102 80 B 
5 162.0 br@ 
4 bee br 
a un 104,40 bzB 
Prieg-Neissef½ — — 
Cosel-Oderb.|4 
5 109,50 bz@ 


a, do, III. Em. 4½ 
do. te 31% . 
ont reuss, Südbahn . 4½: 

? te-Oder-Ufer-B.. .|41/,1192,50 bzB 

Bahlesw. Eisenbahn . 4½ 102% bs 


Charkow-Asow gar .. 
do, do, in Pfd, Sterl. 

A 20 Mark gar 
nn. Krementsch. 


3 5 | 85,16 bz 
er do; in Pfd.Sterl.jö | — 
Dux-Bodenbach ....|[r. | 84,50 G 

do, II. Emission. tr. 73,9% bag 
Prag- Dun fr, | 24,66 bz 
Gel Carl-Ludw.-Bahn|5 | 88,50 ba 
do. do. neueld 85,20 ba 
Kaschau-Oderberg . .|3 67,10 7d 
Ung. Nordostbahn 5 64.25 bz 
Ung. Ostbahnn 5 | 62,00 bzB 
Lemberg-Uzernowitz ./ | 11,96 8 
do, do. 11.5 | 73,0 bz@ 
= do, 115 67,70 d2G 
do, IV. s | 63.30 6 
‚Mährische Grenzbahn|ö | 69,0 E 
8 8 Centralb, . ie 23, 50 bzG 
II. Ir. — 
Kıoapn. Rudolf-Bahn 5 | 75,1C bz 
terr.-Französische 3 363.00 bz 
2 do. II. . zen De 
— südl, Staatsbahn|3 258.70 bz 
d0. neues 288.17 @ 
do, Obligationen|5 89,6% bz 
Ramän, Eisenb.-Oblig. 0 | 89,69 bz 
Warschau-Wien II.. 6 | 99,10. 
do. III.. 5 97,6 bz@ 
do IV. . 5 | 91,10 bz@ 
4 V. . 6 88,00 B 


tarh. 49 Thaler-Loose 26840 bz 
Badische 35 Fl.-Loose 169,55 @ 


Oldenburger Loose i48,00 bz@ 


Ducaten 9,61 bs 
3over, 20,37 @ 


4 
Berg.-Märkische. 4 
Berlin- Anhalt 4 
Berlin-Dresden „ 4 
Berlin-Görlitz ... 4 
Berlin- Hamburg. . 1 11 
Berl.-Potsd-Magdb 4 
Berlin-Stettin ... 4 [1 
Böhm. Westbahn 5 5 
Bresl.-Freib. .... 4 
Cöln-Minden. .. 5½0 65. [4 [1 
Dux-Bodenbach.B, 0 4 
Gal. Carl-Ludw.-B. Ben 4 
Halle-Sorau-Gub. 0 1 
Hannover-Altenb. 0 4 
Kaschau-Oderberg 4 5 
Kronpr, Rudolfb. . 5 5 6 
Ludwigsh.-Bexb, .| 9 9 4 
Märk.-Posener 0 0 4 
Magdeb.- hr 8 — 4 
Mainz-Ludwigsh, .| 5 4 4 
Niederschl.-Märk. 4 4 4 
Oberschl. A. 2 D. E. f 


% 8½ 
do. 81, | 81 40 133,00 bz 
Oesterr. -Fr. Ba . 6 6 465,00-65,00 
Oest. Nordwesth.| 4,18 — 5 223,75 bz 
Oest. Südb. 7 0 0 4 134-35,50 
Ostpreuss. Südb. ‚| 0 4 | 49,00 dan 
Rechte-O.-U.- B. | 615 |7 4 170,0 pz 
Reichenberg Farad. 4 4 4½ Al, 80 bz@ 
Rheinische 1 7 4 11d, 23. 18,25 bz 
do. Lit. B. (4% gar.) 4 4 4 | 96.49 ba 
Rhein-Nahe-Bahn,| 0 0 1 16,00 bzB 
Rumän, Eisenbahn] 2 — 4 | 30-30,90 bz 
Schweiz Westbahn ® 0 4 | 18,00 bz 
Stargard - Posener| 4½ 4½ 4½ 12, 10 b 
Thüringer Lit. A.] 715 | 8 4 128, 725 bz& 
Warschau-Wien, „| 5 — 4 118425 bz 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actleu, 
Berlin-Dresden ..| g 0 5 ı 28,20 b 
Berlin-Görliwer. 0 5 | 42.00 bas 
Breslau-W arschau 8 0 5 | 5050 b»B 
Halle-Sorau-Gub. 0 0 5 42,60 bad 
Hannover- Altenb.| 9 0 5 | 30,00 ba@ 
Kohlfurt-Falkenb.] ® 8 5 19.00 ba 
Märkisch - Posener 4½ 5 5 93.60 bz@ 
Magdeb,-Halberst.| 31/2 3½ 3½ 85,90 bad 
do. Lit. C.] 5 5 5 109. 49 bad 
Ostpr. Südbahn 5 5 5 | 93,00 bz& 
Rechte-O.-U.- E.. 0½ 7 5 123,28 bad 
Rumänier 8 8 S | 86, 50 bad 
Saal- Bahn 9 0 8 | 27 ‚50 ba 
Weimar-Gera e ee 5 | 2560 60 
N 771777777 Po 
Alg. Deus fland.-G, 2 2 4 | 50,40 bac 
Anglo DeutscheBk.] 0 0 4 
Berl. Kassen-Ver.|‘84/,,| 8/104 169.25 8 
Berl. Handels-Gos.| 0 4 67,00 bz@ 
Bel. Pra.-u.Hdla.-B.| 6 0 4 70.25 ba 
Braunschw. Bank.] 3 4½ [4 | 86,40 bz 
Bresl, Dise.-Bank.| 3 3 4 76.25 @ 
Bresl. Weehslerb.] 5½½ 5% |4 | 83.25 br 
Coburg. Cred.-Bnk.| 5 4½% 4 74.59 by B 
Dauriger Priv.-Bk.| 0 615 4 10780 b>B 
Darmst. Creditbk,| 6, / 4 129,00 b 
Darmst. Zettelbk.| 5% 5½¼ |4 103,16 bz 
Deutsche Bank ..| 6 61 4 115.9) bz 
do. Reichsbank 6,29 6 4½ 15500 br@ 
do. Hyp.-B. Berlin] 2½ | 614 |4 | 90,50 8 
Diec.-Comm.-Anth.] 5 6 4 148 75 bz 
0. ult.. 5 6½ 4 16,049, 25 
Genossensch,-Bnk.| 5½ 6½ 850 @ 
do. junge] 51, 5½ f 8.25 8 
Goth. Grundcredb.| 8 6 194,0 08 
do. junge 8 6 4 1 9,50 0 
Hamb. Vereins-B. 10% | 7% 4 121.50 eo 
Hannov, Bank, 6 6½ 4 1103,50 
Königsb. Ver. -Enk.| 6 6 4 | 88,00 8 
Lndw,-B.Kwilecki.| 0 — 4 63 ] 
Leipz. Cred.-Anst.] 5¾ | 6%, 4 [12675 bz 
Luxemburg. Bank 6½ | 1, [ |119,75 6 
Magdeburger do. 5% 6% 4 [111,50 B 
Meininger de, | 2 2 |# 54,50 @ 
Nordd, Ban 849 8% 4 144% @ 
Nordd. Grunder.-B. 5 0 4 50.00 G 
Oberlausitzer Bk.| 3 4 4 | 74,00 bz 
Oest, Cred.-Actien 8½ | 834 4 456-434 
Posener Pro.-Bank| 6 | 4 + 114600 08 
Pr, Bed.-Cr.-Act.-B.] 8 5 4 17,00 bz. 
Pr. Gent,-Bod.-Crd.| 9½ 9% [4 1123,59 ba 
Sächs. Bank 5% 5% 4 1107,00 © 
Schl. Bank- Verein 5 5 A: | 62,00 bzB 
Weimar. Bank . 0. 0 438 40 do 
Wiener Unionebk.] 3½ 6 4 134,25 B 
In Liquidation, 
Berliner Bank r.] 4,00 6 
Berl. Bankverein — — ftr. — — 
Berl. Wechsler-B.“ — — r. — — 
Centralb. f. Ge nos.“ — | — fr.] 58,75 8 
Deutsche Unionsb.| — — kr. — — 
Gb. Schuster u. C. — | — lr. — — 
Moldauer Lds.-Bk./— — fr. — — 
Ostdeutsche Bank. — | — fr. — — 
Pr. Credit-Anstalt — |— fr.“ — — 
Sächs, Cred.-Bank| — | — fr, 107,25 6 
Schl. Vereinsbank — — fr. | 63,00 & 
. KKK Bank 0 — ltr. 05 @ 
. 
nn Eisenb.-Bd-A.| — | — 2 
„ Eisenbahnb.-G. 0 0 4 “| 12,)0 bz 
FR Beichs-u.Co.-B.| 0 — 4 195000 
Märk. Sch. Masch. G. 0 — 4 33,50 bz& 
Nordd. Gummifab. 4 4 4 | 51,25 bz 
Westend. Com.-G.— — fr. — — 
Pr. Hyp.-Vers.-Act.| 8 5 49150 8 
Schles. Feuervers. 28 21 fr, 950 B 
Donnersmarkhütt. 3 % 14 | 33,40 dad 
Dortm. Union 9 — 4 | 1250 b 
do. abgest. — 4 16,00 bz 
Königs- u. Laurah, 2 — 4 76.50 bzB 
Lauchhammer. 0 — 483 be B 
Marienhütte 3 — 4 62.50 B 
Cons. Redenhütte— — 4 93,25 8 
Schl. Koblenwerke| 0 — 4 | 15,60 B 
Schl. Zinkh.-Actien 6 |— 4 | 80,00 B 
do. St.-Pr.-Act.] 6½ — [4 | 89,715 hz@ 
Tarnowitz. . 0 0 4½ 49,75 bd 
Vorwärtshütte. 0 — 4 9,25 bzB 
Baltischer Lloyd“ — — 5 0 
Bresl, Bierbrauer. 0 e e e 
Bresl. E.-Wagenb.| ! 5½ |4 | 60,75 8 
do. ver. Oelfabr.] 5 — 4 657,25 ba 
Erdm. Spinnerei 0 0 4 41,25 dz 
Görlitz. Eisenb.-B.| 4 — 4 | 6425 8 
Hoffm.'s Wag. Fabr. 0 0 4 | 20,00 B 
O.-Schl. Eisenb.-B. 1 0 4 | 35,10 520 
Schl. Leinenind, . — 4 758,00 8 
do. Porzellan. im 1½% 4 6,50 B 
Wilhelmsh, MA, .| 0 — 4 12,006 


Bank-Discont 3 pot. 
Lombard-Zinsfuss 4 pot. 


Berlin, 17. Mai. 
52 6—528—52,7 M. bez., 
Juli 52,6—52,8—52,7 
= Aug. 
8 53,5 53,4 M. bez. 


Breslau, 17. Mai. 


Der Beginn der milden 7 in ann war Veranlaſſung, daß auf den 
verſchiedenen Wochenmärkten im Laufe dieſe 


Spiritus loco ohne, 
per Mai⸗Juni 52, 
bez., 5 Juli⸗Auguſt 53, 3—53,5—5: 

M. bez., per September⸗October 53,3 


„September 53, 854539 
1 Kündigungspreis — Mark. 


Gelündigt — Liter. 
[Wochenmarkt⸗ 3 ] (Detail⸗Preiſe.) 


—528.— 52,7 M. ar 


s1/31189,70 bz 

de, 4. 2 =. 315 168,85 bz 
London I Ltr. 3 M. 2 20,355 bz 
Paris 109 Fres. 8 7.381, bz 
Petersburg 100 SB, ‚2.4.6 194.56 dz 
Warschau 100 88. 8 T. 6 185.10 ba 
Wien IM Il. 8 T. 4 1740 bz 
n 2 M. 4 17420 bz 


ZJraunschw. Präm.-Anleibe 85,66 bzB 


Dollars 4,22 G 
Oest. Ekn. 173,70 ba 
do. Silbergd — — 


Napoleon 16.253 bz * rg 
Imperials 15,658 0 nuss. Bkn. 195,25 bs 
Eisenbalın-Stamm-Aotl 
Divid. proj 1877| 1878 
Aachen-Mastrickt.| ½ | ½ 17,89 bz 


85 60 bs 
91.25 ba 
14,00 bea 
16,50 bz 
78,0 bB 
89.50 bs 
62,75 b2G 
82,25 ba 
75,10 bz@ 
28,50 bz 
30.06 bz24 
104.26 bz 
14,75 bzB 
1440 @ 
48,10 b26 


aß 52,6—52,8M. bez., per Mai 
„per Juni⸗ 
ez. 


„4 M. b 


r Woche junge Gemüſe, Schoten, ſtraße 15, an der Liebichshöhe. [5292] 


Oberrüben, Spargel ꝛc. feilgeboten wurden. 
meinen ein weit lebhafterer als in der Vorwo 
dem Geflügelmarkte eine ſtarke Nachfrage nach jungen Hühnern und Tau 
ben. Hühnereier ſtehen noch immer in hohem Preiſe, ein Umſtand, der für 
die Conditoren ſehr unliebſam iſt, da dieſe große Einkäufe von Eiern zum 
. für den Winterbedarf machen müſſen. Notirungen: 
leiſchwaaren auf dem Burgfelde und Zwingerplatze: Rind⸗ 
fleisch pro Pfund 55—60 Pf. von der Keule, dito vom Bauche 50—55 Pf., 
Schweinefleiſch pro Pfd. 55—60 Pf., e ro 8 00 50—55 15 
910 5 o Pfd. 50-55 1510 Kalbskopf 0 91 5 8 1 
pro Satz 50—60 Pf., i nr mit 80550 er 1M. 3 2 Mark. 
Geſchlinge vom Hammel nebſt Leber 80 Pf. 5 1 Narr Gerede pro 
Portion 50 Pf., Kalbs 1 J. Sm pro Portion, Kuheuter pro Pfd. 30 Pf., 


Be Verkehr war im Age 


Rindszunge pro Stu W Schoen pro Paar 60-80 Pf., 
= weinenieren pro Paar 20—30 P e 90 f. Paar 5 Pf., 
Ehe f pro Stück 40-50 Pf., e pro bis 1 M., 


Schweine malz N elafien) 
fleiſch pro Pfd. 80 Pf. bis 90 P 
Pfd., amerikaniſcher Speck, ungeräuchert pro Pf., geräuchert 1 
ameritanifches S n pro Pfd. 55 

Fi che und Kr Aal, lebenden, 1 M. 50 1 bis 1 M. 80 Br 
geräuchert 1 M. 505 f pro Pfund, Lachs pro Pfund 2 M. 30 

i pin Sin 0 155 4 0 . 0 todte, in 1555 9 55 55 Pf 
ro Stü warzbäuche e e e pro Bid 7 
Krebſe, Schock 3 M., Hummer pro Stu 1--1% 

Federvieh und Eier. Auerhahn pro Sun 99 Mark, Auerhenne 
pro Stück 4—5 Mark, deen pro Stück 3 bis 4 Mark, Hühnerhahn, 
pro Stück 1 Mark 50 Pf. bis 2 Mark, Henne 1½ bis 2 Mark, 755 5 
Hühner pro Paar 1 M. 20 Pf., Tauben 170 3 70 bis 80 Pf., 

* u en 2 ee er 15 0 fe bie Scholl 
ark, die Mande 75 uſceier pro tü „ Kibitzeier pro 
Stück 20 Pf. Möveneier pro Stück 30 Pf. b 5 4 

R Geflügel. Capaun pro Stück 2 Mark 50 Pfg., 
Tauben, Paar 80 

Wild. zo 17 Y Kilo 22—24 M. 

Brot, Mehl und Hülſenfrüchte. 
Commisbrot 95 Stück 40 Pf., Weizenme 
bro Pfund 12 Pf., Haidemehl vn Liter tampfter ail pro Liter 

0 Pf., ge fen pro Liter 25 Pf., . pro Liter 25 a Linſen pro Liter 

0 Pf., Graupe pro Liter 50—70 Pf., Gries pro Liter 40 

Waldfrüchte. Waldmeiſter pro Gebund 5 Pf. Gelrocknete Pilze 
das 3 20 Pf. Morcheln pro Liter 40 Pf. Steinpilze pro Mäßchen 


Feld: und Gartenfrüchte. Kartoffeln pro Sad 2 Mark 50 bis 
3 M. pro 2 Ze 10 Pf. Neue Kart am aus Liſſabon pro Pfd. 20 Pf. 
Spinat pro 2 Liter 90 Pf., Grünkohl pro Mandel 20 Pf., Blumenkohl 
pro Roſe 30 Pf. bis 50 Pf., Meerrettig pro Mandel 1 2 Mark, Rüb⸗ 
rettige pro Liter 10 Pf., Mohrrüben die Mandel 25 Pf. EP Bar 
pro Gebund 10 Pf., Zwiebeln 155 Liter 40 Pf., Schnittlauch pro Schill 
20 Pf., Knoblauch 1 Liter 50 Pf., junge wiebeln pro Gebund 20 Pf., 
Borre pro Gebund 10 Pf., Rabunze pro Schwinge 5—10 Pf. Radieschen 
pro Gebund 10 Pf., Suppenträuter pro Körbchen 5 Pf., Salat pro Kopf 
10 Pf., Spargel pro Gebund 1 Mark 20 Pf. Gurken pro Stück 1 Mark 
Schoten pro Pfd. 30 Pf. Schnittbohnen pro Liter 1 M. Ober: 
nee ache N 5 ob 
rüchte, fri es und gedörrtes ſt. Aepfel pro 1 Liter 
20—25 Pf., Apfelſinen pro Sid 10 Pf., Citronen pro Stuck 10 bis 
15 Pf., Feigen pro Pfd. 60 Pf., Datteln pro 120 80 1 5 Welſche Nüſſe a 
ro Liter 30 55 Haſelnüſſe = 1 nd 40 ö dene Aepfel pro 
Pfd. 50 Di. nellen pro Pfund ark 20 bereſchen pro Pfund 
80 96 ir I Birnen pro Pfund 30 bis 40 ebackene Kirſchen pro 
ab 5 ge A 50 eh Pfd. I ee 870 flaumenmus pro 
age n pr ohannisbrot pr 50 
Me a n 8 1 Sonig m ae N 5 las pd ee 
en⸗ un i edürfniſſe. kae, eiſe⸗ und 
5 9 1 M. 20 Pf., Kochbutter 1 Mk., 1105 5 er 
Sahne 1 Liter 40 Pf., 8 1 Liter 6 Pl. Olm 1 Be Schod 
1M. 40 Pf. bis 2 M. 80 Pf., Limb . Käſe pro Stü 800 
Sahnkäſe pro Stück 20 bis 25 Pf., 
Weichkäſe pro Maß 5 Pf. 


* Breslau, 19. Mai, 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war die 
Stimmung für Getreide ruhig, bei ſtärkerem Angebot Preiſe unverändert. L. 

Weizen, nur feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 17,00 bis 18,80 —19,30 Mark, gelber 17,00 — 18,20 bis 18,60 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezabli. 

Roggen, in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 11,70 bis 12,50 —13,10 
Mark, Feinfte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte in Ve Haltung, pr. 100 Kilogr. 11,30 bis 13,20 Mar, | 
weiße 13,30—14 
12 5 en dete pr. 100 Kilogr. 10,40 — 11,00 — 11,80 bis 

1 

Mais in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 9,70—10,20—10,80 Mark. 

Erbſen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 11,60 — 12,80 — 14,00 bis 
14,80 Mark, Victoria⸗ 14,80—16,30—17,50 Mari. 

Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Mark. 

Lupinen feine Bnalitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50 7,80 
bis 8.10 Mart. blaue 7,30—7,60—8,00 Mark. 

Wicken ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,60 —11,20—11,80 Mark. 
8 ſchwach zugeführt. 


er ei 70 Pf. EN IM, Maucher 
Schinken, 98 1 1 Mark 20 Pf. 115 


128 5 Pfund 50 Pf., 
ee . 18 Pf., Gerſtenmehl 
fr ge 


Schlaglein fbi feſt. 
Pro 100 Fa Bes in Baus und PL, 
Shlag-Leinfaat.-.. 26 
5 0 e 25 75 25 — 24 25 
Winterrübſen 25 75 25 — 24 50 
Sommerrübſen 5 25 24 50 23 75 
Leindottter 50 20 50 Du — 


Rapskuchen e . 50 Kilogr. 6,50—6,70 Mar 
78,40 Mart in matter Hal pr. 50 Kilogr. 9, 20—9, 60 Mars, fremde 


7,80—8,40 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rotber rubig, pr. 50 Kilogr. 28—33—3# 
| ſchwach ſatz, 50 Kllogr. 30—38—45—55 Marl, 


bis 41 Mark, — weißer ohne Frage, pr. 50 

hochfeiner über Notiz. 
Thymsthee Kuhig, pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Mark. 
Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 27,00 — 28,50 


Mark, Roggen fein 19,75—20,75 Mark, Hausbacken 18, 75—19,75 Mart 
Roggen⸗Futtermebl 8,75—9, 75 Mark, Weizenlleie 6,80—7, 80 Mari. 


Hen 2,80—3,00 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggenſtrob 18,00 21,00 Mark pr. Schock 8600 Kilogr. 


Breslau, 19. Mai. — 5 M. 64 Cm. U.⸗P. 2 M. 18 Cm. 


ands⸗Telegramme. 
18 Waſſerſtand am Oberpegel 5,60 Meter, 


Waſſerſtand 3,16 Meter. 


Lobe Theater. 35 


at RR u 
5. Casseler 
Pferde-Lotterie. 


en W hb. ts. mg 
Hauptgewinn: [6592] 


Brieg, 18. Mai, 9 übe 
am Unterpegel 3,82 Meter. 
Glogau, 18. Mai, Vorm. 8 Uhr. 


Heut Nacht um 12 Uhr entſchlief 
ſanft die verw. Wirthſchafts⸗Inſpector 


Charlotte. Wieden] ühr, 


in ihrem 84. 1 [1845] 
Die Beerdigung findet Dinstag, 
Nachmittag 2 Uhr, ſtatt. 
Namslau, den 18. Mai 1879. 
Die Hinterbliebenen. 


er ausſchließlich mit 
friiher Au hpocken⸗ puppe 


gain „cu von 1—2½ U 
. 7 5 in der Wehe be des 
Impflings 
Dr. Wilhelm 
Dr. Hönig’s Klinik 
für Hautkranke eto. 
Breslau, Gartenstrasse 4 


1 7 9 5 Zähne, Plomben ꝛc. 
Merrm. Tlaiel, Alte Taſchen⸗ 


1dierfpänner, 


Mert 
im ganzen 


10,000 Mark, 
> ball Equipa 
8. bande 
und 1000 Gewinne im Werthe 
bis zu 300 Mark. 
Looſe à 3 M. (Porto 15 „of) in 


Schlesinger 's 


Lotteriegeſchäft, Ring Nr. 4. 


Er agen, 


[63 318] 


und namentlich war auf 


1 9 70 
ubläfe pro Mandel 50 bis 76 Pf. Gu 


Ban dee 
Die Getteral: Pe des leſ. Vereins n 
von Landwirthſchafts⸗Beamten = au gemäß 
auf Montag, den 16. Juni 1879, Vormittags 10 Uhr, 
im Ge ui Sitte Gars e 4/5, anberaumt. 
genſtände des Vortrags und der Berathung find: 
A. Der Geſchäftsbericht. ae 
B. Anträge des Liegnitzer Kreisvereins ad SS 6 und 7 des Statuts auf 
„ ee der Functionen des Directorii den, den Vorſtand des 
landwirthſchaftlichen Centralvereins für Schleſien. 
. Neuwahl des Verwaltungsraths und des Directorii für die Zeit vom 
1. Juli 1879 bis dahin 1882 in Gemäßheit des § 5 ad2 des Statuts. 
Specielle Mittheilungen über die obigen Vereinsangelegenheiten ſind den 
Kreisvereins⸗Vorſtänden noch beſonders überſandt worden und dort von 
jedem Mitgliede auf 3 einzuſehen. [6180] 
Breslau, den 7. April 1879. 


Das Directorium 
des Schleſ. Vereins z. Unterſttzg. v. Landw.⸗Beamten. 


Regelmäßige Dampfererpeditionen 
von Stettin 


nach St. b Fenn Copenhagen u. Königsber 

e dhl! Riga gain Raben a 
m: wöchentlich einmal zu den en trat 

Auskunft ertheilt Eugen Rädendurg in ins Te3io] 


Brehmer & Minuth, 
Buch- und Steindruckerei, Alte Sandftrafe 10, 


empfehlen ſich zur ſauberen Aus l 
aan führung ER Fe 184] 


Franz Baydel in Oppeln. 
Pianoforte⸗ Magazin, 


empfing und empfiehlt Flügel, Pianinos, Har- 
momiums aus den bewährten Fabriken von Blüthner, 
Röniſch, Ernſt Irmler, Schiedmayer u. A. in vorzüg⸗ 
licher Auswahl zu billigſten Fabrikpreiſen. Mehrjährige 
Garantie. 

Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung angenommen. 
ey pe 8 [1769] 


Merkur-Tinte. 


Diefe neue, allen Anforderungen genügende, ganz n ee Copirtinte 
aus der Fabrik von Meimh. Tetzer in Berlin fließt leicht und 
aud e De veilchenblauſchwarz aus der Feder und liefert ſelbſt nach Monaten 
Maar e Copien. [52% 
Zu beziehen durch jede bedeutende Papierhandlung Schleſiens, wovon 
A Lager halten die Firmen: 


dterſtütz uu 
15 des Sante a 


wöchentlich mehrmals, 
le Kursk, Kiew) 


Emmo Delahon, Breslau.] Nobert Kan Neiſſe. 
Kaya Hoferdt & € 5 € eresl 1 Kempen. 
A. Knoblich, othe, Leobſchütz. 
G. Michalowiez . ur . Ktiunmer, Gleiwitz. 
Emil Neimann, 7 Pohley, de, Bone 
Nitter & 8 er Tae 22 ch 28 n. 
F. Schröd 75 Ad. Nölle, L 
Steller, A C. F. Z. Sabiſch, 8 
Richard Teuber, * F. Schmeer & State Nalibor. 
2 & Meinide, * a Seifert enen 
. Alde, Waldenburg. 
Fromann EHRE: Starte, G Serie 


. 
2 Heinze, Sbeat Waldner Beuthen. 
Für Schleſien Alleiniger Vertreter der Fabrik: . 


Gustav Flögel, Breslau. 


Holzverkauf. 
55 Oberförſterei Poppelau. 


Theodor Liehtenberg’s 


Piano-Magazin, 
30, Sohwellnitzerstrasse 30, 
empfiehlt in grosser Auswahl ontag, den 26. Mai 1879, 
3 ne es dam Vormittags 10 Uhr, 
ersten Fabriken, wie Ascher - ierſelbſt ſtattfindenden Hol . 
berg, Bechstein, Blüthner eto. ee nen zum 0 Aſfentlchen 
Verkauf im Dee der Licitation: 
15 aus der St mat at Belaufes 


5 rm sem: Chen, 


n dem auf 


zu soliden Preisen unter Ga- 
rantie. [5967] 


Holzeement⸗ 


146 „ Kiefern: U 
316 „ ten⸗ en 
und 76 ten⸗ Aſthol 3, 
P app Da ä ch er 88 „ ud f ler , 
ebenfo [4933 2) aus der Zotalität des Belaufes 


Sacken 
548 rm Pi Sheithöher, 
103 de :Scheithölzer, 
einige und Laubholz⸗Scheit⸗ 


ac aus Be des Belaufes 


Asphaltirungen 


fertigt, 4 Verwendung des beiten 
an zu civilen Preiſen und unter 


langjähriger Garantie 


die Fabrik von Kiefern⸗Scheithölzer, 
S 
Carl Mannich, | &: es f Urte 
Breslau, b. aus 5e 1 spe: 


24 rm Fichten⸗Sche 
a. aus der ed the Selauſes 


170 rm Kiefern⸗ ceitbölzer, 


Gartenſtraße 300. 
Für Deſtillateure! 


Reine unverfälſchte Linde 85 e 74 ichten⸗S 
iſt nur ‚nur zu hab haben b 00 [6337] 61; 11 805 Sd und 
frichtig junior, hoͤlzer 
Breblan und ECreützburg OS. b. a Shin 185 f 
F * 110 rm Kiefern ⸗ Scheitholz, 

Franz Polſterg celle, 32 Side Shake, 
an 7 rb mene eichsm. ) aus S a ag 6, Belauf 

2 St. Fauteuils M. 19,50, 81 owitz: 

t. Demi⸗Fauteuils M. 15. * Ki Item, Scheltbolz; 

Prohn & Jacob 00 121 Schlag 84 aur Sacken: 

Berlin S., Nitterſtraße! Rr. 57. rm Kiefern-Rußbol 


Poppelau, den 16. Mat 1879. 
Der Sberförſter. 
Kaboth. [971] 


Reit am hieſigen Platze gelegenes 


Reſtaurant mit vollem 
Ausſchauk, 


porzügliche Lage am Marte (mehrere 
Zimmer hinter einander folgend), iſt 
Mr Johanni cr. anderweiti di, der» 


Agenturen. 


Ein As mann, Speceriſt, an Thä⸗ 

aan gewöhnt, wünſcht für Din 

fülehen Vertretungen Iucrativer A 10 
fiel iu übernehmen. Offerten Su 
L. 3425 an Rudolf Moſſe, 28716 
Oblauerſtr. 85 J. 16716 


i ceriſt, ua. 
an Spe N M. Roſenthal, Schweidnitz i. Schleſ. 
der poln. Sprache mächtig iſt, ſucht Betantiortlicer Redactenr: 


Stein. 
Barth u. Comp. 
Jin Breslau. 


Ser per 1. Juli oder bald. 
1 * werden unter L. G. 97 an] Druck von Graß 
die Exped. d. Bresl. Zeitung erbeten. (W. Griedrich 


